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£>a* Diaban* in 3ll)einfelben unb feine

a,efcf)ia)tlic()en Erinnerungen**
3Son Seb. ©urta«.

^o roenig ficfj feftftellen läfjt, mann òie 23tirg auf òem

Stein im Fibrin erbaut unb mann Sfibeinfelbcn mr
©tabt gcroorben ift, fa roenig täfjt fieb mit Sicherheit bc
fitmmen, feit mann Òaé Sìatfjaué befïebt.

Urfunblidi roirb 3fificmfetben im 3afjre 1204 eine mit
SCîaucrn umgebene ©tabt genannt. 3m Sabre 1225 crfjictt
fie bie Steicfjëfrcitjctt unb in ber barauf beuiçiliajen Urfunbe,
faroie in einer fatalen oon 1236 ift oon einem ©cfjultfjcigen
ber ©tabt bie 3>cbe. 2Iuf ein rafcfjeé 2Bacbëtum bcrfetbcir

roeifì ber Urnftanb fji-V bafj fie 1228 fcbon 13 fircblicbc

s})frünbcn jäfjlte, roctebe m einem (£ollegialfHft »creinigt
rourben. 1240 wirb in einer Urfunbe beo ©tabtarcfjbö ein

„fubtetum" ober ftöbtifcfier 9iat erroäfjnt, ebenfo 1256 unb
1270 ©ebuttbeif? unb JRat, unb in ber hanboefte beé .Könige

îKubotf für Slarau vom 4. SWörj 1283 roirb auf bné Rheins

fclber ©tabtreefit oerrotefen. 1294 beftanb bie ©tabrbefiörbe
atte einem ©dniltbeifsen unb 9 diäten, roooon erftcrer unb
3 Räte abetig unb 6 bürgerlich roaren. Sin crftcé ©tabt=

fieget ift atte bem Sabre 1236 befannt.
Sei biefer auëgcbitbctcn ftäbtifeben ©rganifation barf

man roofjl annehmen, bafc and) fcbon ein Nathane ober
eine Siatdfhibc oorbanben roar.

* SBortrag gehalten an ber 3al)K$»rtfatntnlung ber Jptftorifd>cn ®e=

fellfcfjaft in SJtyetnfelben om 29. Wat 1912.

îafitjenbiid) bev biftor. (SJefeat*aft 1912. 1

Das Rathaus in Rheinfelden und seine

geschichtlichen Erinnerungen.*
Von Seb. Burkau.

wenig sich feststellen läßt, wann die Burg auf dem

Stein im Rhein erbaut und wann Rheinfelden zur
Stadt geworden ist, so wenig läßt sich mit Sicherheit
bestimmen, seit wann das Rathaus besteht.

Urkundlich wird Rheinfelden im Jahre I2O4 eine mit
Mancrn umgebene Stadt genannt. Im Jahre 1225 erhielt
sie die Reichsfrciheit und in der darauf bezüglichen Urkunde,
sowie in einer solchen von I2?6 ist von einem Schultheißen
der Stadt die Rede. Auf ein rasches Wachstum derselben

weist der Umstand hin, daß sie 1228 schon I? kirchliche

Pfründen zählte, welche zu einem Collegialstift vereinigt
wurden. I24O wird in einer Urkunde des Stadtarchivs ein

„judicium" oder städtischer Rat erwähnt, ebenso 1256 und
1270 Schultheiß und Rat, und in der Handveste des Königs
Rudolf für Aarau vom 4. März 128? wird auf das Rhein-
fclder Stadtrccht verwiesen. 1294 bestand die Stadtbehörde
aris einem Schultheißen und 9 Räten, wovon ersterer und

Räte adelig und 6 bürgerlich waren. Ein erstes Stadt-
sieget ist aus dem Jahre I2Z6 bekannt.

Bei dieser ausgebildeten städtischen Organisation darf
man wohl annehmen, daß mich schon ein Rathaus oder

cine Rcitsstube vorhanden war.

* Vortrag gehalten an der Jahresversammlung der Historischen Ge:
sellschafr in Rheinfelden am Z?. Mai

Taschenbuch der Kiswr, Gesellschaft >
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UrfuuÒttcb roirb baè Sîatfjauë crft 1385 in einem .Rauf;
brief genannt. 2lm ©atnëtag nach St. ©regort in ber

gafien rourbe oor (Staue 9)ïeiger, ©cfuittbeifj m Safet, ber

flatt bcë Siirgermcijteré unb Siate ut ©cricfjt fafj, jroifeben
bem Êbelfnecfjt 3nfo6 oon £egcrnoroe unb feiner grau,
33erena 2Batferin, etnerfettß unb Soft oon 2Bife, ©tabtfcbreiber
oon Sfbeinfelbcn anfratt beè ©cfjultbcifjen, Stato unb ber

Siirgerfcbaft anberfeitö ein Äauf abgefcljloffen über bie S?of'

fiatt „fa gelegen ifi in ber oorgenannt ftatt ju Sunfctbcn

an bem marfte jroiifebent 23ro Sìtcfjin fcfjumpellincn <£>off,

ben man nennet äBalfcrö cf?off onb beo oorgenannten Siate
onb burger S}uè, baj oormale roaj 33ro Slèbctben

fcfiöroclin" um 100 ©ulben gtorentiner îffiafjrung. Daë
barin ermähnte „Sfato; unb Sürger Jpué" beÇUmb alfa
bamalé fcfjon unb i]t offenbar baè Sjauè, in roctebem fiefj

fjeute ber Sîatéfat befinbet. Die gefaufte jpoffratt tag oor
bemfclben, an ben SJtarft anfrofieitb. Darauf finb bie

Sauben unb baè fyauè erbaut, bat fpäter unter bem Oiamen

„©tabtfenbricfj" oorfonimt.
©päter rourbe bas baranftofjcnbc J?au6 jur „©logge"

baju gefattft. £iebelb SOcütlcr, ©tattbaltcr ber J)errfcfjaft
Sifjeinfctbcn, oerfaufte 1507 an Äonrab Sinf, genannt @eb=

(jarbt, beè Sîaté ju Sifjeinfclben, baè Sjauè jur „©loggen"
famt jjof, goffrati, Srunnen, audj 23acf> (2Bag) gifcfjcnjen
unb gifebroeib auf bem Sifjemc um 470 ©ulben, je cin

tyfunb unb 5 ©chilling für einen ©ulben. 1509 oerfaufte
Sonrab 3inf biefeé J)auë famt alten Jugcfjörben für 330
©ulben rljetnifcb an ben Jperrir Sorg oon Jpomburg, @om=

manbeur beè Deutfcfjorbcnëbaufes in Seuggcn. Diefer ocr=

faufte baè tyauë um bie nämliche ©imune an Sdiultbeif;
unb Siat ber ©tabt SìbemfetÒen. Der Äauffcbilling rourbe

laut 3 Quittungen 1530—1532 bcjafjlt. 3um Siathauë ge=

hörte auch baè fcbon im .Kaufbrief oon 1385 ermähnte
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Urkundlich wird das Raihaus crst l?85 in einem Kaufbrief

genannt. Am Samstag nach St. Grcgori in der

Fasten wurde vor Claus Merger, Schultheiß zu Basel, der

statt des Bürgermeisters und Rats zu Gericht saß, zwischen
dem Edelknecht Jakob von Tegernowc und seiner Fran,
Verena Walkerin, einerseits und Jost von Wise, Stadtschrciber
von Rheinfelden anstatt des Schultheißen, Rats und der

Bürgerschaft anderseits ein Kauf abgeschlossen über die Hofstatt

„so gelegen ist in der vorgenannt statt zu Rinfcldcn
an dein markte zwüschent Vre Richin schumpcllincn Hoff,
den man nennet Walkers Hoff vnd des vorgenannten Rats
vnd bürgcr Hus, daz vormals waz Vro Elsbcthcn
schöwelin" um 100 Gulden Florentiner Währung. Das
darin erwähnte „RatS- und Bürger Hus" bestand also

damals schon und ist offenbar das Haus, in welchem sich

heute der Ratssal befindet. Die gekaufte Hofstatt lag vor
demselben, an den Markt anstoßend. Darauf sind die

Lauben und das Haus erbaut, das später unter dem Namen

„Stadtfendrich" vorkommt.

Später wurde das daranstoßcnde Haus zur „Glogge"
dazu gekauft. Tiebold Müller, Statthalter der Herrschaft

Rheinfelden, verkaufte 1507 an Konrad Zink, genannt
Gebhardt, des Rats zu Rheinfelden, das Haus znr „Gloggen"
saint Hof, Hofstatt, Brunnen, auch Vach (Wag) Fischcnzcn

und Fischwcid auf dem Rheine um 470 Gulden, je ein

Pfund und 5 Schilling für einen Gulden. 1509 verkaufte
Conrad Zink dieses Haus saint allen Zugchörden für ZZO

Gulden rheinisch cm den Herrn Jörg von Hoinburg,
Commandeur des Deutschordcnshauscs in Beuggcn. Dieser
verkaufte das Haus mir die nämliche Summe an Schultheiß
nnd Rat der Stadt Rheinfelden. Der Kaufschilling wurde
laut Quittungen I5Z0—l5?2 bezahlt. Zum Rathaus
gehörte auch das schon im Kaufbrief von IZ85 erwähnte
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©atjbetiëte", baè int Srbgefcbcfi beé roefrlicben Slnbaucö unb
beè Slatégebaubcé gelegen roar. Oleben bemfelben befano
ficf> bie fog. £anjtaube, roo ber Siat ben Si'trgern an

gcroiffen iagcn baè lanjen erlaubte. Diefe roar burch

einen böljcrnen ©ang mit bem Spauè jur „©logge" oer;
bunben.

2Bann unb roie ber Sîatbauéturm in ben SeftÇ ber ©tabt
fam unb einen Xeil bee Suvtbaufeë bitbete, ifì nicht näher

ju beftimmen. Sr roar urfprünglicb ein Doppetturm, roo;
oon ber öfiliche Zeit in bie fjeutige Söroenapotfjede itmge;
baut ift. Sm 2lnnioerfarienbucfie ©. 44 ifì bie Sîebc „De
domo sita in foro dicta zedem Anzze prope turrim
quondam dicte de Nollingen." Sé fcfjeint baber

btefer Doppelturm urfprimglicb ein SBohnturm ber ©bien

oon Oìoltingen geroefen ju fein, oon benen ein Eckehardus
de Nollingen 1218 urfimblicb genannt roirb. Daê @e=

febteebt febeint anfange beè 14. Sabunbertö auégeftorben ju
fein, ce roirb 1303 juin teçtenmal erroähnt. Der Xurtn
rourbe fpäter erhöbt, mit Rinnen gefrönt unb btentc in ge;
fäbrlicbcn 3«den ale Sugaus. Der ©ebäubefompler, ber

nun baè Suttbaué bilbete, biente oerfchiebenen Sroeden. Snt
eigentlichen SiahSgebäube befairb fiel; im êrbgcfcfjof? baè

„pitcbfen Spu$". £)a bie St'trger ifjre SBaffen felbft oer=

roafjvten unb bie Kiirme ber ©tabt frète armieri roaren, fa

nahm baöfetbe feinen großen Staimi in Slnfprucfj. ^>ie

JeugfjauéîSnocntarien roeifen noefj im 16. unb 17. Sähe
fjunbert einen ganj geringen Sefianb auf. Sm erfreu ©ted;
roerf, in baè eine äßcnbcltreppe füfjrte, befanben fiefj bie

große unb bie flehte Siatöfhtbe, burdj eine Spalle ober einen

©ang oon einanber getrennt.
Über biefem ©todroerfe befanb )ia) bie Äornfcbütte für

baè Jvornhcniö, baè im Jjaufc jur „©loggen" gelegen roar,
in welchem ber fräbtifebe Äormneffar eine ©tube unb eine

Salzhcusle", das im Erdgeschoß des westlichen AnbancS und
des Ratsgebäudcs gelegen war. Neben demselben befand
sich die sog. Tanzlaube, wo der Rat den Bürgern an
gewissen Tagen das Tanzen erlaubte. Diese war durcb

einen hölzernen Gang init dem Haus zur „Glogge"
verbunden.

Wann nnd wie der Rathausturin in den Besitz der Stadt
kam und einen Teil des Rathauses bildete, ist nicht näher

zu bestimmen. Er war ursprünglich ein Doppelturm, wovon

der östliche Teil in die heutige Löwenapothecke umgebaut

ist. Im Anniversarienbuchc S. 44 ist die Rede „De
domo situ in foro clicts seilen, H.N2?e prupe turrim
quondam clictcz cle lxlollinizen/ Es scheint daher
dieser Doppelturm ursprünglich ein Wohnturm der Edlen

von Nolllngen gewesen zu sein, von denen ein k^ckeligrclus
<Ze I^olll'nizen 1218 urkundlich genannt wird. Das
Geschlecht scheint anfangs des 14. Jahunderts ausgestorben zu

sein, es wird I?O? zum letztenmal erwähnt. Der Turm
wurde später erhöht, init Zinnen gekrönt und diente in
gefährlichen Zeiten als Lugaus. Der Gebäudekompler, der

mm das Rathaus bildete, diente verschiedenen Zwecken. Im
eigentlichen RatSgebäude befand sich im Erdgeschoß das

„p üch sen Huß". Da die Bürger ihre Waffen selbst

verwahrten und die Türme der Stadt stets armiert waren, so

nahm dasselbe keinen großen Raum in Anspruch. Die

Zeughaus-Inventarien weisen noch im 16. und 17.

Jahrhundert einen ganz geringen Bestand auf. Jin ersten Stockwerk,

in das eine Wendeltreppe führte, befanden sich die

große und die kleine Ratsstube, durch eine Halle oder einen

Gang von einander getrennt.
Über diesem Stockwerke befand fich die Kornfchütte für

das Kornhaus, das im Hause zur „Gloggen" gelegen war,
in welchem der städtische Kornmcsscr eine Stube und eine



¦Kammer hutte. Der Äornmarft roar lange •Sett oon großer

Scbeutung in Stbeinfelben. Schon oor 1530 befranb eine

„Crbnung beè §rücbten= ober .Korn Stiardfjtce ju Sitmfetbcn"

nach welcher „allée .Korn, Sìoggen, ©erften unb laberen,
fo oon fremben ober .^cinibfcben, Sngefeffenen unb Sürgern
an rooebens ober Sabrmärdbten ju oerf'hauffen allljer fbontbt
onb in baö fornhauö, fo für biß maljlen ju ber ©loggen
neben bem Siatfjof jugerüftet roerben fall, gefücret roirb,

foli barinnen oerfauft, fbaufft onb mit ber ©tabt Sierici
ober äftaß einem Seben gemeffen roerben onb bterinen weber

äBürbt noch bie Sedfjen audgefönbert fein, ba% fie alle

männigttch Sm .Kornbaud fhauffen fallen". £)aè „SÄeßs

gelt" bilbete eine Sinnafmic ber ©tabt. äBährenb ber

febroeren .Kriegdjeitcn beè 17. Sabrbunberld fam ber Äorn«

marft in 2lbgang. Unter bem ctpaufe jur „©logge" befinben

fidi jroci Siatdfelter, oon benen aber roenig bie Siebe iff unb
bie fcbon lange bem ctjronifcb geworbenen Horror Vacui
gctroBt fjaben.

ÜBicbtig für bie ©tabt roar baè „Satjbeudli". Sie befaß

fcbon frühe baè Privilegium beè Safjmonopold für bie

Äerrfcbaft Stbemfclbeii. SBann unb oon roetn ihr badfelbe
erteilt rourbe, ift nicht fcftjuftelten. Srjbcrjog 2l(brecbt er«

neuerte baefelbe 1455 unb .Kaifer SCîarinrilian befiätigte ce

1517 mit bem audbrüdticben Sefehle „ba% alte Unbertbancn
ber ^errfcbaft bes ©teine Stfjeinfelben altee ©alj, fo fie ju
ihrem ©ebrauch ober fonft oerroenben, altejeit in bemclter

unferer ©tabt in unferem Siatfjaud bafelbft unb fonft minbert
anberftroo nehmen unb faufen fallen."

Sin ©atjmetfrer hatte baè ©alj ju einem oerorbneten

©atjpreife auéjumeffen. Die Srträgniffe bed SDtonopotd bib
beten cine ^>aupteinabme ber ©tabt. Sn einem faft bimbeci;
jährigen ©aljftreit mit ber Sanbfcbaft rebujicrte ftch juleßt
baè SÖconopol auf bie ©tabt felbft.

Kammer hatte. Der Kornmarkt war lange Zeit von großer

Bedeutung in Rheinfelden. Schon vor I5?0 bestand eine

„Ordnung des Früchten- oder Korn Mnrckhtes zu Rimfeldcn"
nach welcher „alles Korn, Roggen, Gersten und Haberen,
so von fremden oder Hciinbschen, Jngesessenen und Bürgern
an wochen- oder Jahrmärkten zu verkhauffcn allher khombt
vnd in daS kornhaus, so für dis mahlen zu der Gloggen
neben dein Rathof zngerüstet werden soll, gefücret wird,
soll darinnen verkauft, khaufft vnd init der Stadt Viertel
oder Maß einem Jeden gemessen werden vnd hierinen weder

Würdt noch die Beckhen ausgesondert sein, daß sie alle

männiglich Im Kornhaus khauffen sollen". Das „Meß-
gclt" bildete eine Einnahme der Stadt. Während der

schweren Kricgszcitcn des 17. Jahrhunderts kam der

Kornmarkt in Abgang. Unter dein Hause zur „Gloggc" befinden
sich zwei Ratskeller, von denen aber wenig die Rede ist und
die schon lange dem chronisch gewordenen blorror Vscui
getrotzt haben.

Wichtig für die Stadt war das „Salzheusli". Sie besaß

schon frühe das Privilegium des Salzmonopols für die

Herrschaft Rheinfelden. Wann und von wem ihr dasselbe

erteilt wurde, ist nicht festzustellen. Erzherzog Albrecht
erneuerte dasselbe 1455 und Kaiser Maximilian bestätigte es

1517 mit dem ausdrücklichen Befehle „daß alle Underthanen
der Herrschaft deS Steins Rheinfelden alles Salz, so sie zu
ihrem Gebrauch oder sonst verwenden, allezeit in bemclter
unserer Stadt in unserem Rathaus daselbst und sonst nnndert
andcrstwo nehmen und kaufen sollen."

Ein Salzmcister hatte das Salz zu einen: verordneten
Salzprcise auszumessen. Die Erträgnisse des Monopols
bildeten eine Haupteinahme der Stadt. In einem fast hundertjährigen

Salzstreit mit der Landschaft reduzierte sich zuletzt
das Monopol auf die Stadt selbst.
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Sor bem Siatdbofc gegen bie Straße befanben ficb f. j.
Sauben, roo bad öffentliche ©ericbt gehalten rourbe. Unter
biefen Sauben rourbe auch Sttarft gehalten. „Die äJiarfgraffen
außerhalb ber îaube, bie baßlifaienSButtwcbcr in ben Sauben."
Über ben Sauben befanben ficb äBofjnräutne.

Sm Sabre 1530 rourbe bad Siatfjaud bitreb getterdbrunfi
teifroeifc jerfrört.

Sine Darftetttmg im Stabtarebio fcbilbert ben Sranb
mit fotgenben ißorten:

„5l(d man jaltt nach ber ©cbiirt SrifH Unfcred lieben

jjerm Srlöferd »nnb feligmacherd tufenb fi'mffhunbert »nnb

brnffig jarr uff §rntag nadj ber cvperren gafrnaebt nach mitters

nadjt Sft baè Statbuß althier (— fo man achtet »on bem

¦Kemmij angangen fin —) fampt allem bem fo »on -Buiift

Ungeltt, Siecheren »nb anbern ber Statt Sücberen »nnb ge;
febrifften barinnen geroefen, auch ein feböner Slnjabt .Kornd,
baè Sin Srfamer Slbatt ju trojt gemeiner Sürgerfchaft Sun
ber bamald haltenben £üre erfaufft. Sunb bau Sm Siat;

httß gelegen bcrglicben baè %h"ict))en ^itlffer fo barbrj Snn

jroetjen geßlinen geftanben iroelcbed boeb »ici mtßer Sm
nüroen SEurn an ber Siingmauer geroefen) — »erprimnen.

Sunb berronl baè ^ulffcr »nber beni Zacb mit »ngc«

bürlicljcm .Ktapffe baè ïbacb jerfebtug, »«meinten etliche,

baè gefenüß Snbc Sm püdjfcn J?uß roer gclaben unb genge

»on beni für ab, bamit »iel lüt mochten »erroüft werben.

Dcfjhatben ficb anfenflietj niemanb gern ju fotdjem für
nefjern thett. Dann aid bie Sütt erroaebten, waè ed Sue

allem feur. Snnb roterool bie Sürger nun bapfer Sîettung

thaten 9lom ed bemtoajt »berfjanb. Derhatben fa genug

ju fcljaffen, bamit baè fouffbuf ju ber ©loggen »nb

anber Jjüßer aid baè ju ber Sunnen errett tnocfjt werben.

Silfo frü am tag hub man an ju rümen »nb baè Ser;

prunnen uß ber Statt ju füeren. Snnb »on fìurib an ficb

— 6 —

Vor dein Ratshofe gegen die Straße befanden sich f. z.

Lauben, wo das öffentliche Gericht gehalten wurde. Unter
diesen Lauben wurde auch Markt gehalten. „Die Markgraffen
außerhalb der Laube, die baßlischcn Wullweber in den Lauben."
Über den Lauben befanden sich Wohnräume.

Im Jahre I5ZO wurde das Rathaus durch Feuersbrunst
teilweise zerstört.

Eine Darstellung im Stadtarchiv schildert den Brand
mit folgenden Worten:

„Als man zallt nach der Geburt Cristi Unseres lieben

Herrn Erlösers vnnd scligmachers tusend fünffhundert vnnd
dryssig jarr uff Frytag nach der Herren Fastnacht nach Mitternacht

Ist das Rathuß allhier (— so man achtet von dem

Kemnn) angangen sin —) sampt allein dem so von Zunft
Ungellt, Rccheren vnd andern der Statt Bücheren vnnd
geschafften darinnen gewesen, auch ein schöner Anzahl Korns,
das Ein Ersamer Rhatt zu tröst gemeiner Bürgerschaft Inn
der damals haltenden Türe erkaufft. Vnnd han Im Rathuß

gelegen dcrglichen das Püchscn Pulffcr so darby Inn
zweyen Fcßlinen gestanden welches doch viel nutzer Im
nüwen Turn an der Ringmauer gewesen) — vcrprunncn.

Vnnd derwyl das Pulffer vndcr dem Tach mit vngc-
bürlichcin Klapffe das TKach zerschlug, vermeinten etliche,

das gcscbütz Vnde Im püchscn Huß wer geladen und genge

von dem für ab, damit viel lüt mochten verwüst werden.

Deszhalbcn sich anfenklich niemand gern zu solchem für
nehern thctt. Dann als die Lütt erwachten, was es Ine
allem feur. Vnnd wiewol die Bürger nun dapfer Rettung

thaten Nam es dennocht überhand. Derhalben sy genug

zu schaffen, damit das kouffhuß zu der Gloggen vnd

ander Hüßcr als das zu der Sunnen errett möcht werden.

Also frü am tag hub man an zu rümen vnd das

Vcrprunncn uß der Statt zu frieren. Vnnd von stund an fich



»mb ftein, fatch, bolß, tbilten »nb waè jum puro gehörig

ju bewerben. Snnb wie wol ein Srfamer Statt ein jictn;
lidie Summe geltd umb baè »erpritnneit fem fcbulbtg wa^

renb, warb baffelbig bejalt, bad Siatthuß Sun '2)1 wieberunrb

^a$|jtó$du*
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îi

111i i
DB JDjjl

«BW 1JIWB
<£

erpuwcir Srrb oon m'emang nüßit entlehnet noch mehr jimfj
uff bie ftatt gefdjlagenn. Soncernieret ber anno 1530 in
bem attbieftg. Siathsbauß entftanbenen Srunfr."

Som Sranbe blieben ber £urm, bie Sauben unb baè
Jôaud jur „©logge" »crfdjont, unb baè Siatfjaud felbft
brannte nur fo aud, baf} bie SOîauern beim Slufbau jum
Zeil wieber benüßt würben. Sehr ju beftagen war ber

Serlufi fo »ieter Urfunben unb gefchicbtlicher Dofumente,

vmb stein, kalch, hol«, thillcn vnd was zum puw gehörig

zu bewerben. Vnnd wie wol ein Ersamer Natt ein zieinlich?

Sumine gelts umb das vcrprunncn kern schuldig wa-

rend, ward dasselbig bezalt, das Ratthuß Inn Z)l wiederum b

ss

erpuwcii Vnd von niemang nützit entlehnet noch mehr zynsz

uff die statt gcschlagenn. Concernieret der anno I5ZO in
dem allhicsig. Rathshauß entstandenen Bruiist."

Von, Brande blieben der Turin, die Lauben und das
Haus zur „Glogge" verschont, und das Rathaus selbst

brannte nur so aus, daß die Mauern beim Aufbau zum
Teil wieder benützt wurden. Sehr zu beklagen war der

Verlust so vieler Urkunden und geschichtlicher Dokumente,
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bie bei bem Sranbe »ernicbtet würben. -SBofjl orbnete ber

Stat fofort bie Einlage eined neuen „Stattbucfjcd ber lob;
lichen Stabt Siinfelben an, barin Sre Drbnungen, Sriicb
onnb gerechtigfeiten gefebrieben, wie folcbcd ailed uß ben jer;
rtffencn Suchern, fo uß beni feur Srrcttet wieberumb er;
ntiwert worben finb. Uff Sftontag nach beni hi. sl>fingfìtag
1530."

3lber biefed Such gibt über bie ©efcbichte Sifjeinfelbcnd
feine anbere Sludfunft aid über baè Sìegimcnt unb bie

innere Serwattung ber Stabt. Dedljatb finb bie Quellen

jur ©efcbichte ber Stabt »om 13.—16. Sabrbunbert fa
fpärlicb.

©o entjiehen ficb unferer .Kenntnid wichtige ^Beratungen
unb ©ebtußnabmen, bie bid juin 16. Sabrbunbert in ber

Sìatdftubc fiattgcfunben haben. Doch finb oerfebiebette inter;
effante Sorgänge, bie fidj im Sîatfjaufc ju Sìfjetnfetben im
15. Sabrbunbert jugetragen Ijaben, und überliefert worben.

©o fanb Ijier jene Slrbeiterbcwegung unter ben ©cbul);
fnecljien ihren Slbfcbtuß, bie 1421 in ben oberrfjeinifcben

©egenben jum 2lud6rucbe gefommen war. Der Siat ju
Sìheinfetben war aid ©cbiebdricfjter angerufen werben, unb
eè wurbe ein Sag beffimrnt, auf metcfjem Slbgeorbncte ber

Stäbte Saben, Safel .Konfranj, Schaffhaufen, .Kaiferftufjl,
Slarau, 3***''cb/ äBalbdljut, 2Bmterhur, Saufenburg, Srem;
garten, Srugg unb Sädingen erfdjienen, ebenfo 32 ©ebub;
fncdite aud biefen Srten unb felbft oon Stnbau, Sngolfrabt,
Slugdbttrg, Freiburg im Sreidgatt etc.

Der Siat »on Sibeinfelben mahnte jur SDcitbc unb Wad}*

ficht unb fällte am 7. VIII. 1424 feinen oermittelnbcn ©pruch.
(©. ©tabtreebt oon Saben ©. 84.) Sine glänjenbe Serfanuri;
lung fat) bie Sìatéftube oon Siheinfclben, aid baè Sondi
»on Safel im alten 3üricbfrieg ju »ermitteln fachte unb
einen „gütlichen £ag" auf ben 20. October 1443 nach
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die bei dein Brande vernichtet wurden. Wohl ordnete der

Stat sofort die Anlage eines neuen „Stattbuches der

loblichen Stadt Rinfelden an, darin Ire Ordnungen, Bruch
vnnd gercchtigkeiten geschrieben, wie solches alles uß den

zerrissenen Büchern, so uß dein feur Errettet wiederumb er-
nüwert worden find. Uff Montag nach dein hl. Pfingsttag
15?O."

Aber dieses Buch gibt über die Geschichte Rheinfeldens
keine andere Auskunft als über das Regiment und die

innere Verwaltung der Stadt. Deshalb sind die Quellen

zur Geschichte der Stadt vom I?.—16. Jahrhundert so

spärlich.
So entziehen sich unserer Kenntnis wichtige Beratnngcn

und Schlllßnahmen, die bis zum 16. Jahrhundert in der

Ratssrubc stattgefunden haben. Doch sind verschiedene

interessante Vorgänge, die sich im Rathause zu Rheinfelden im
15. Jahrhundert zugetragen haben, uns überliefert worden.

So fand hier jene Arbeiterbewegung unter den

Schuhknechten ihren Abschluß, die 1421 in den oberrheinischen

Gegenden zum Ausbruche gekommen war. Der Rat zu

Rheinfelden war als Schiedsrichter angerufen worden, und
es wurde ein Tag bestimmt, auf welchem Abgeordnete der

Städte Baden, Basel Konstanz, Schaffhausen, Kaiserstuhl,
Aarau, Zürich, Waldshut, Winterhur, Laufenburg,
Bremgarten, Brugg und Säckingen erschienen, ebenso ?2 Schuhknechte

aus diesen Orten und selbst von Lindau, Ingolstadt,
Augsburg, Freiburg im Breisgau etc.

Der Rat von Rheinfelden inahnte zur Milde und Nachsicht

und fällte am 7. VIII, 1424 seinen vermittelnden Spruch.
(S. Stadtrecht von Baden S. 84.) Eine glänzende Versammlung

sah die Ratsstube von Rheinfelden, als das Conzil
von Basel im alten Zürichkrieg zu vermitteln suchte und
einen „gütlichen Tag" auf den 2O. October 144? nach
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Sìheinfclben anfeßtc. „2lllba erfcbinenb bero »on Safel,
Sern »nnb ©ototorn trefflich Sottfcbafftcn mit Stjftanb bero

»on Sujern, Uri, ScbwiÇ »nnb Unbcrwalben Statd gefanbten

an einem onnb oon ber Jjcrrfcbaft Öfierreicfj wegen SÏÏarg;

graf QBilbelm oon Jjoebberg, Sanboogt, Jperr Sunrab »on
Sttßnairg, Sumbberr ju ©traßburg, Spexx SBilbelm »on
©rünenberg, Spexx Surfarb 50?öncb »on Sanbdcron, Stitter

Xbüring »on Jjallwwl, Spane SBerner ju ©taufen, Spane

Ulrich oon SDcaßmi'mfter »nnb anber Dfterreicbtfaj Stät airberd;
teild." Site „Untertäbinger" waren oom -Koitjil ahgeorbnet
bie Sarbinätc Subwig 2llamanbi oon äloolat unb Sohaimcd
©t. Salirti, bie Sifchöfe oon Saufanne unb Safel nebft oieten

Doctored, Übten unb kröpften. X)aè .Koiijtl hatte auch bie

Sicicbdfräbte Safel, ©traßburg, .Konftanj, Jpagenau, Colmar,
Scblcttfrabt, SOfitlfjaufen unb Stljeinfetbcn cingclabcn.
Scßtercd war Òurch .Klattd Jjeiben, Sunfer unb Schultheiß,
Spane Ulrich Cttemann, Surfart Sieti unb Spann Örttin,
Stabtfchreiber, oertreten. Sn 3tägiger Seratung fam Ijier
am 23. Sftobcr bie fog. Stticinfclber Sticbtung juftanbe.

Sine fefjr bewegte Sjene fptette fictj am 23. £ftober in
ber Siatdftubc ab. Spicx roar ber Siat afjmmgdlod »er;
fammeli, aid ptößjicfj c^and Sìecfjberg, ber in aller Stille
bie Stabt überrumpelt hatte, unter bein Stufe: „Spie Stecb»

berg", mit einem Seil feiner SDîannfdjaft in baè Sîatbaiid

einbrang unb mit gejüdtcm Schwerte ben erfcfjrodcnen Stateri

jurief: „Seßt fjelft cud) unb ratet, wenn ihr nodj guten
Stat wißt." Die Sürgerfcfjaft wurbe oon ben Staubrittern
aud ber Stabt oertrieben unb fanb Slufnafjme in Safel unb
Sicfial. Stedjberg unb feine .öelferdbelfer fjietten bie Stabt
in ihrem ScfiÇe bid juin 9. Suni 1449 unb »erwitfieten fie
oor ihrem Slbjugc mit oanbatifeber 2But.

2lm .Kinblcindtag (28. XII.) 1470 fab baè Statfjatid in
feinen SDcauern ben Sogt ^etcr »on £>agcnbacfi, ber für ben
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Rheinfelden ansetzte. „Allda erschincnd dero von Basel,
Bern vnnd Solotorn trefflich Bottschafftcn mit Bystand dero

von Luzern, Uri, Schwitz vnnd Underwalden Rats gesandten

an einein vnnd von der Herrschaft Österreich wegen Marggraf

Wilhelm von Hochberg, Landvogt, Herr Cunrad von
Bußnang, Tumbherr zu Straßburg, Herr Wilhelm von
Grüncnbcrg, Herr Burkard Mönch von Landscron, Ritter
Thüring von Hallwyl, Hans Werner zu Staufen, HanS
Ulrich von Maßmttnster vnnd ander Österreichisch Rät andcrs-
tcils." Als „Untertädinger" waren vom Konzil abgeordnet
die Cardinälc Ludwig Alamandi von Avolat und Johannes
St. Ealirti, die Bischöfe von Lausanne und Basel nebst vielen

Doctores, Äbten und Pröpsten. Das Konzil hatte auch die

Reichsstädte Basel, Straßburg, Konstanz, Hagenau, Kolmar,
Schlcttstadt, Mülhausen und Rheinfelden eingeladen.
Letzteres war durch Klaus Heiden, Junker und Schultheiß,
Hans Ulrich Ottemann, Burkart Meli und Hans Örtlin,
Stadtschreiber, vertreten. In Ztä'giger Beratung kam hier

«in 23. Oktober die sog. Rhcinfelder Richtung zustande.
Eine sehr bewegte Szene spielte sich am 2Z. Oktober in

der Ratsstube ab. Hier war der Rat ahnungslos
versammelt, als plötzlich Hans Rechberg, der in aller Stille
die Stadt überrumpelt hatte, unter dem Rufe: „Hie
Rechberg", mit einem Teil seiner Mannschaft in das Rathaus
eindrang und mit gezücktem Schwerte den erschrockenen Räten

zurief: „Jetzt helft euch und ratet, wenn ihr noch guten
Rat wißt." Die Bürgerschaft wurde von den Raubrittern
aus der Stadt vertrieben und fand Aufnahine in Basel nnd
Licstal. Rechbcrg und seine Helfershelfer hielten die Stadt
in ihrem Besitze bis znin 9. Juni 1449 und verwüsteten sie

vor ihrem Abzüge mit vandalischcr Wut.
Am Kindleinstag (28. XII.) 1470 sah das Rathaus in

seinen Mancrn den Vogt Peter von Hagcnbach, der für den
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^>crjog .Karl »on Surgunb bie jjulbtgung »on Schultheiß,
Stat unb Si'trgerfcbaft entgegennahm. Se»or aber ber

Sib gefchworen wurbe, mußte ber Sanboogt natitene beè

jjerjogd .Karl in bie Spanb beè Schultheißen geloben, ba^
bie Stabt Stfjeinfetbeii bei ihren Stechten, Freiheiten unb

guten ©ewofjnfjeiten wie oon altcrdher bclaffen werben fall.
Ocacb bem Sranbe gingen Stat unb Si'trgerfcbaft in tat;

fräftiger 2Beife oor, um baè Stathaud wieber attfjubaiten.
3lm Sonntag Srattbi 1531 wurbe ber Ülfforb über ben Oieu;

bau abgefditoffen. Z>aè Srrcfji» enthäft einen „Suw;Stobel"
bed Statfjaufcd über Sludgaben, Sagtöhne unb gufjrtohne jc.
3ßir laffen hier einen îludjug and beni Stfforb folgen: „3u
wüffen Stje menniglicbem biemit, baè bie gürftebtigen, Sr;
fainen onb mnfen Ferren Scfjuttfjciß onb Stat ber Statt
Stnnfetben »ff hüt bato bem befdjeibenert meifter Stridi
Stegen, bem Steinmcßen, Sürger juo Stonfetoen Sun 3rem
Stathud bafclbd »erbirtgt habenn: 9temblicben »nb beè Srftett
Sun ber großen Stubcnn gegen beni Speff, Solf er machen

brti Sögcnrr onb Sim Sebcnn Sogen brü gcfteljtc Siecbter

ober Senficr onb einen nüwcn Stcinfitut (©cfitnd) Sampt
allen notweiibigen Dingen barju gehörenbe Jjauwen onb

»ff Seßcn, Slttcb »ff ber anbern Sitt gegen ben Simm jween
Sögen onb Snn Sebcnn brü Sicchtcr ober oenftcr mit feiner

3uogehörb je fjottwen onb off je fegen Sampt ben Äon«

folen Sn je murren oerbingt geben. Dedglicbcn Sun beni

deinen Stühle Sol er jween Sögen gegen ben Sinn onnb

Sn Sebenn brüw Siecbter audj an ber fichent Stuben Sin

Sogenn barin brü Siecbter. Darjtt bie Siecbter fo jwüfcbent
beibenn Stuben orrb oben im Spu% Sinb. Diefelbenn fol
Sr oon Oti'twen Spauwen onb off Seßen bar ju alled alt
geftem, So gut onb werfebafft ift, prueben. Sunb alled

baè an ben oier SOatren »on beni Soben baroff bie ©tuben

ftanb biß »nber baè «Lfjacb offen onb Suiten."
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Herzog Karl von Burgund die Huldigung von Schultheiß,
Rat und Bürgerschaft entgegennahm. Bevor aber der

Eid geschworen wurde, mußte der Landvogt namens des

Herzogs Karl in die Hand des Schultheißen geloben, daß
die Stadt Rheinfelden bei ihren Rechten, Freiheilen und

guten Gewohnheiten wie von altersher belassen werdeil soll.
Nach dem Brande gingen Rat und Bürgerschaft in

tatkräftiger Weife vor, um das Rathaus wieder aufzubauen.
Ain Sonntag Eraudi I5Z I wurde der Akkord über den Neubau

abgeschlossen. Das Archiv enthält einen „Buw-Rodcl"
des Rathauses über Ausgaben, Taglöhne und Fuhrlöhne:c.
Wir lassen hier einen Auszug aus dein Akkord folgen: „Zu
müssen Sye menniglichcm hicinit, daS die Fürsichtigen, Er-
sainen vnd wysen Herren Schiiltheiß vnd Rat der Statt
Rnnfelden vff hüt dato dein bescheidenen meister Vlrich
Regen, dem Steinmetzen, Bürger zuo Rnnfelden Inn Jrein
Rathns dasclbs verdingt Habcnn: Ncinblichcn vnd dcs Ersten

Inn der großen Stubcnn gegcn dein Hoff, Sotl er machen

drn Bögciln vnd Inn Jedcnn Bogcn drü gestelzte Liechter

oder Venstcr vnd einen nüwen Stemsin» (Gesims) Sampt
allen notwendigen Dingen darzu gehörende Hauwcn vnd

vff Setzen, Aucb vff der andern Sitt gegen den Rmm zween

Bögeil viid Inn Jcdcim drü Liechter oder venstcr mit seiner

Zuogehörd ze houwen vnd vff ze setzen Sampt den

Konsolen In ze murren verdingt geben. Dcsglichcn Inn dein

cleinen Stüblc Sol er zween Bögen gegen den Ryn vnnd

Iii Jedenn drüw Liechter auch an der Nebent Stuben Ein

Bogenn darin drü Liechter. Darzu die Liechter so zwüschent

beidenn Stuben vnd oben im Hnß Sind. Dieselben» sol

Er von Nüwen Hauwcn vnd vff Sctzen dar zu alles alt
gesteiii, So gut vnd werschafft ist, pruchen. Bund alles

das an den vier Muren von dein Boden darvff die Stuben
stand biß vnder das Thach vssen vnd Jnncn."
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Sm weitem ift »orgefdjrieben, wie er bie „^öljer in ben

SDJuren, fo ocrprunnen finb," audbrechen unb bie J)öljer
beè Dacfjwerfed einmauern fall. Daraud fann man fcbließen,

baf} baè auögebrannte SOfauerwerf beè Statfjaufcd wieber

benügt würbe. §ür biefe Arbeit, fowie für baè Srecben

ber Södjer ju allen „Sremen", für 3 Saglöcbcr nadj jeber

Seite, für baè Slufmaucrn beiber „.Kemnro" unb baè Sc;
fiedjen unb Xüncben ber SOîauern gegen ben Jjof „follen
beutelte Schultheiß unb Stat alte Stüfhmg, eè feinb Sod;
geftetl ober berglichcn 3üg 3nn Srctm Sofien barju tbun
»nb ju madjen fchulttg fein. 2luch all baè Sfen onb roerf'h;

jüg; fo Sr an bemeltem Suw bruchen, ifi 3mt Srctm Soften

ju fteebetn »nb fpiÇcrr. Sd ift auch Seret, fo man baè

ïhacb Snbccfljcn will, baè man Sme bie Siegelt burdj bie

fron »ff bie tatten weren fall. Snnb com bemercffjten

Serbingwerdb fallettt gebacfjten Scfjultljeiß »nb Stat bem

genannten SDcetfrer Ulricljen gaben, fa ed »otlenbet »nnb

ußgemacfjct wirb 9cambltcben Secljjig »nb oier ^funb Stehler

werintg boch mit Sorbcljattung gutter werfebafft."
Der eiferne £>fen in bie große Statdftube wurbe bem

SOceifrcr Siler „3fengießcr »on .Kanbelt" oerafforbiert „für
ben Scntner nit mefjr aid 3 s))funb onb 2 Sabre werfdjaft."
Der Saumctfter ber Stabt hieß Sonrabt Srombacb, ber

3immermann, ber baè Satfenwerf erftelltc, Safpar Smfjoff,
ber Stabtjiegter Spane Sücfjcter. Z>ie Steine ju ben genftcr;
bögen unb Sonfoten würben im 2Biefental gebrochen unb"
baè Sauholj auf beni „hoben ältrnent" hei 5)cagben ges

fcblagen. î>ie ©ladfdjeiben würben oon Safel bejogen. Die
Scfjloffer, Schreiner unb anbern ^»anbwerfer waren Sürger
»on Stbeinfetben. —

5iacb ber Sitte jener 3eit würben »on ben befrcimbcteit
SBalbfiätten Sädingen, Saufenburg unb s2Balbdfjut, fowie oon
ben abetieben Sperren Spane SBemer Srucfifeß »on Sthcinfelben,

— Il —

Im weitern ist vorgeschrieben, wie er die „Hölzer in den

Muren, so verprunnen sind," ausbrechen und die Hölzer
des Dachwerkes einmauern soll. Daraus kann man schließen,

daß das ausgebrannte Mauerwerk des Rathauses wieder

benützt wurde. Für diese Arbeit, sowie für das Brechen

der Löcher zu allen „Tremen", für Taglöchcr nach jeder

Seite, für das Aufmancrn beider „Kennnn" und das

Bestechen und Tünchen der Mauern gegen den Hof „sollen
bemeltc Schultheiß und Rat alle Rüstung, cö seind

Bockgestell oder verglichen Züg Inn Jrenn Costen darzu thun
vnd zu machen schultig sein. Auch atl das Isen vnd werkh-

züg; so Er an beineltem Buw bruchen, ist Inn Jrenn Costen

zu stecbeln vnd spitzen. Es ist auch Beret, so man das

Thach Zndeckhen will, das man Ime die Ziegell durch die

fron vff die lattei, wcren soll. Vnnd vom bemerckhten

Verdingwerckh sollent gedachten Schultheiß vnd Rat dem

genannten Meister Ulrichen gaben, so es vollendet vnnd

ußgemachet wird Nainblichen Sechzig vnd vier Pfund Stebler

wcrung doch mit Vorbchaltung gutter wcrschafft."
Der eiserne Ofen in die große Ratsstubc wurde den,

Meister Siler „Jsengießer von Kandel!" verakkordiert „für
den Zentner nit mehr als Pfund vnd 2 Jahre werschaft."
Der Baumeister der Stadt hieß Conradt Broinbach, der

Zimmermann, der daö Balkenwerk erstellte, Caspar Jmhoff,
der Stadtzieglcr Hans Büchcler. Die Steine zu den Fcnster-

bögen und Console,, wurden iin Wiesental gebrochen und'
das Bauholz auf den, „hohen Alment" bei Magden
geschlagen. Die Glasscheiben wurden von Basel bezogen. Die
Schlosser, Schreiner und andern Handwerker waren Bürger
voil Rheinfelden. —

Nach der Sitte jener Zeit wurden von den befreundeten
Waldstätten Säckingen, Laufcnburg und Waldshut, sowie von
den adelichen Herren Hans Werner Truchseß voil Rheinfelden,
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3tatccf oon Steifcbacb, 2lbelbcrt ooir Särcnfcld, Stubolf oon

Sulj, Spanè griebrid) oon Sanbecf, Srjherjog gerbinanb,
.Kaifer Maxi V., .König gerbinanb, .Kafpar unb Spane Stubolf
oon Scbönau unb cöattd Safob Sruchfeß in bie neuerbaute

Statdftube jene äBappenfcheiben geftiftet, bie heute noch eine

Sterbe berfelben firrb. 9Jiit älttdnabme oon jweien flammen
alte aud ben Sahren 1532 unb 1533. Sßabrfcljetnticb rourbe

ju jener 3cit auch ber „©reif" in berfelben erftettt. Sr
iveift baè 9 ftemige Sappen auf unb wirb bcdljatb erfi
nach bem Sabre 1533 crfiellt worben fein. Sor beni Staube
bed Statfjaufcd wetjì baè fiäbtifdjc Sieget 6 Sterne auf, im
gcnfter ber fleinen Statdfiiibe jcigt baè bort befinbticfje ©lad;
gemätbc baè Qßappen ber Stabt oom Sabre 1533 mit 7

Sternen. Sd bilbet ben Übergang juin 9 ficmt'gen Siegel,
bad fcbon 1534 an Urfunben hängt. 3ludj baè äßappen

auf ber 1539 gegoffenen großen ©toefe in ber St. 9?tartittd;

firche weifi fcfjon 9 Sterne auf. 311 biefer 3eit befianb ber

Stat aud einem Schuttfjeißen unb beffen Steltoertreter, bem

2lltfcbultbcißcn, fobann auè 12 SOu'tglieberit bed täglichen unb
12 beè großen Stated. Der ganje Stat befianb fomit aud
26 äflitgliebcrn.

Der tägliche Stat hielt feine Sißungen in ber fleinen

unb ber große Stat in ber großen Statdilube.

Die Sürgerfdjaft »erfammelte fidj nur fetten unb nur
in fahr wichtigen 2lngelcgenbeitcii in ber Statdftube. Die

Sröffnungcn beè Stated unb bie SJu'tteilung obrigfeittieber

Scfeljle erfolgten bireft an bie 3 3ünfte juin ©itgenberg,

ju ben .Kaufleuten unb juin Socf, bie in iljrcn 3unfthäufern

tagten, unb beren Scfcbtüffe oon ihren Scrtrctern im State

mitgeteilt unb befürwortet würben.

Sährlich üolljog ficb im Sìatdfal bie 2Ba(jt beè Stated.

X)aè „Stattbucij" enthält bie Serorbnung:
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Jtalcck von Reischach, Adelbert von Bärenfcls, Rudolf von

Sulz, Hans Friedrich von Landeck, Erzherzog Ferdinand,
Kaiser Karl V,, König Ferdinand, Kaspar und Hans Rudolf
von Schönau und Hans Jakob Truchscß in die ncuerbaute

Ratssiubc jene Wappenfchciben gestiftet, die heute noch eine

Zierde derselben sind. Mit Ausnahme von zweien stammen
alle aus den Jahren l5?2 und 15??. Wahrscheinlich wurde

zu jener Zeit auch der „Greif" in derselben erstellt. Er
weist das 9 stcrnige Wappen auf und wird deshalb erst

nach dem Jahre 15?? erstellt worden sein. Vor dein Brande
des Rathauses weist das städtische Siegel 6 Sterne aus, im
Fenster der kleinen Ratsstube zeigt das dort befindliche Glas-
gcmäldc das Wappen der Stadt vom Jahre 15?? mit 7

Sternen. Es bildet den Übergang zum 9 stcrnigen Siegel,
das schon I5?4 an Urkunden hängt. Auch das Wappen
ans der I5?9 gegossenen großen Glocke in der St. Martinskirche

weist schon 9 Sterne auf. Zu dieser Zeit bestand der

Rat aus einem Schultheißen und dessen Stellvertreter, dem

Altschulthcißen, sodnun ans 12 Mitgliedern deS täglichen und
12 des großen RatcS. Der ganze Rat bestand somit aus
26 Mitgliedern.

Der tägliche Rat hielt seine Sitzungen in der kleinen

nnd der große Rat in der großen Ratsstube.

Die Bürgerschaft versammelte sich nur selten und nur
in sehr wichtigen Angelegenheiten in der Ratsstubc. Die

Eröffnungen des Rates und die Mitteilung obrigkeitlicher

Befehle erfolgten direkt an die Zünfte zum Gilgenberg,

zu den Kaufleuten und zum Bock, die in ihren Zunfthäusern

tagten, und deren Beschlüsse von ihren Vertretern im Rate

mitgeteilt und befürwortet wurden.

Jährlich vollzog sich im Ratssal die Wahl des Rates.

Das „Stattbuch" enthält die Verordnung:
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„5Bie man jartichcn Sdjuttfieiß unb bie Stät befeßen

fall: Srfìtichen: fo foli ein Schultheiß atte fare oicrjchn tag

»or -^fingfien ben Säglidjen belütteten Statt (jaltten onnb
Sinen Scfjuttfjeißen onb bie Witwen Statt, fo ba an ben

perforiert abgangen »nnb mangel wäre Serattfdilagen »nnb

tiachfolgenb bem ©roßen Statt badfelbig anjcigcit »nnb be*

fdjtießerm. Snnb atdbarui fall ein Sdjuttljeiß ufftan, fein

2lmpt ufgeben »nnb bahn ben Ferren feined 2lmptcd banftj;
fagen. Dannadj fall ein Stattfchreiber Sme »on wegen
cined Stattd feined Slmptdoerfebung »liffigenn Danflj fagen

Snnb Sue bahn wieberumb pitten, ftcJf> beè îlmpted uff baè

Fünfttg jar wieber ju Sirberjiehcnn »nnb jouocrfchen. So
aber Sme fotcbed gar nit gelegen, bad er einen anbern an
fein ftatt gebe, ber Stömifdjcr föniglicfjer 9Jcaj. Snnb @e;

meiner Statt nüßlicb fae. Solcfjen er bann bargcbeir, fall
abtreten ormb Sobarm einer Srfueßt ift, bemfclben fall man
bttreb ben Stattfcfjreiber anjeigen laffen, baè ex mitt ein;

heiligem mereren Stattd ju Sinem Sdjuttfjeißcn uff bid fünfttg
jar ju erfeßen erwölt fa. Smrb Sn babti frünbttidj bitten

laffen, baè ex fidj bedfetben güttlicfj onbcrjicije unb beè »orfiebe,
baè ber Stoni, f. SOtajeftätt onnb gemeiner Statt mißlich fenc.

Darnach faflen bie Sunftmeifter einer nach bem anbern
uffftan unb bem Statt oor bie Srcn, fo man Sm gönt hat
bancBljfageri unb bamit abtretten onnb bamadj bie Stattd;
fjerren einer nadj bem anbern, onnb fo man einen berat;
febtagt bat, benfelben fjeißen wieber niberfeßen. Dodj fall
man ftjeinem nicht fagen, worju er erfüeffct ift, bid off
ben pftngfhnontag. Snnb nactjfolgenb falten bie oon bem

©roßen Statt, oon neber junfft jeber allein uffftan onnb
bancffjfagcn unb wie bie anbern abtreten. Sub atfo ein

junfft nach ber anbern, wie ob ftatt."
Der abtretenbe Stat wählte alfo ben neuen Stat für bie

fonmrerrbe Slmtdbauer auf 1 Sabr, unb in ber Siegel gefchafj
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„Wie iilan jarlichcn Schultheiß und die Rät besetzen

soll: Erstlichen: so soll cin Schultheiß alle jare vierzcbn tag

vor Pfingsten den Täglichen belüttetcn Natt haltten vnnd
Einen Schultheißen vnd die Nüwen Rätt, so da an den

Personen abgangen vnnd mangel wäre Veranschlagen vnnd

nachfolgend dem Großen Natt dasselbig anzeigen vnnd

beschließen«. Vnnd alsdann soll ein Schultheiß ufstan, sein

Ampt ufgcben vnnd daby den Herren seines Amptcs dankh-

sagen. Dannach soll ein Stattschreiber Ime von wegen
eines Natts seines Amptsversehung vlissigenn Dankh sagen

Vnnd Ine daby wiederumb pittcn, sich des Amptes uff das

künftig jar wieder zu Vnderziehcrm vnnd zouversehcn. So
aber Ime solches gar nit gelegen, das er einen andern an
sein statt gebe, der Römischer königlicher Maj. Vnnd
Gemeiner Statt nützlich syc. Solchen er dann dargcbcn, soll
abtreten vnnd Sodann einer Erkueßt ist, demselben soll man
durch den Stattschreiber anzeigen lassen, das er mitt ein-

hclligcm mereren Natts zu Einem Schultheißen uff dis künftig
jar zu ersetzen erwölt sy. Vnnd In daby fründtlich bitten

lassen, das er sich desselben güttlich vnderziche und deS vorstehe,
das der Röm. k. Majestätt vnnd gemeiner Statt nützlich sene.

Darnach sollen die Zunftmeister einer nach dein andern
uffstan und dem Natt vor die Ercn, so man Im gönt hat
danckhsagen und damit abtrcttcn vnnd darnach die Rntts-
herren einer nach dein andern, vnnd so man einen
beratschlagt hat, denselben heißen wieder nidersctzcn. Doch soll
man kheinem nicht sagen, worzu er erküessct ist, bis vff
den Pfingstmontag. Vnnd nachfolgend sollen die voir dein
Großen Natt, von yeder zunfft jeder allein uffstan vnnd
danckhsagen und wie die andern abtreten. Viid also ein

zunfft nach der andern, wie ob statt."
Der abtretende Rat wählte also den neuen Rat für die

kommende Aintsdauer auf I Jahr, und in der Regel geschah
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bicd fo, baf} ber abtrctenbe wieber neuer Stat wurbe, bie

Statdftelten blieben alfo ifjren Snbabern lebenslänglich, wenn
fie eine 3Babl nicht ablehnten.

Der Slttfchulthetß wurbe gewöhnlich regierenber Schult;
heiß unb ber abtretenbe 2lltfchulthetß.

Sicrjefjn Sage nachher am ^ftngfimontag ocrfammclte
fidj bie Sürgerfchaft mit 2Bcbr unb ÎBaffen jum großen
Scbwörtag in ber Statdfittbe. Sine anfdjaulicbe Scfdjreib;
ung biefed Sorganged bietet und bie Dxbnung, nadj welcher

btefer Sag abgehalten werben fall: „Söbtidjer SOîagifirat er;
fcheint gegen 7 Uhr in ber grübe auf bem Statfjaufe, allwo
in ber Seffion über ein unb baè anbere wegen biefem Sag
benöthiget »orfoinmenbe betiberiert unb baè hiewegen bienfi;
liehe »eranfraltet wirb. Spx. Schultheiß legt allüblichem @e=

brauch nach; bie Stabt;Stgnet unb bie Sborfcbiüffcl auf ben

Sifcb, womach Sine Sbrfame Si'trgerfcbaft, welche fidj in;
jwifeben auf bem Stathhauß »erfammeft hat, in bie große
Stathdftube »orberufen wirb, fobatb fiel) fetbige ruhig ge;
fiellet bat, tiefet ber Statt;Sctjreiber baè oorjäfjrige Surger;
Stcgifier tauth, bamit ber 3uwacbd unb SIbgang ber Surger;
fdjaft in biefem jähr fönne befdjricben werben. SBenn biefed

alfo bcfcbcfjen ifi, frebet Spx. Sdjultheiß auf unb machet an
lobt. SOcagiftrat unb Sbrfame Surgerfdjaft eine furje 2ht;
rebc »on btdberiger Serwaltung feiner eigenen wie auch berer

übrigen Statdpfrünbcn obljabenber Slcmterctt, worauf ber

Stattfdjreiber fichenb in einer ebenfaltd furjen rebe bem

Spxn. Scbultfjet'ßcit für bie bidbabin wohl unb rühmlich be;

fchcljcnc Seforgung beè Schultheißen 2lmtd bie Danffagung
ableget, bemfetben im bauten löblichen SJcagiftratd folched amt
noch femered übertraget, folched ju roeitcrem mtjen, rtifjm unb ehr

ber Stabt ju oertreten unb ermahnet bie Sbrfame Sürger;
fchafft treue unb gehorfame ju leiften. 5iacbbin präfiieret Spx.

Schuttheiß ben evib, welchen ber Stabtfcbrciber oortiefet.
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dies so, daß dcr abtretende wieder neuer Rat wurde, die

Ratsstellcn blieben also ihren Inhabern lebenslänglich, wenn
sie eine Wabl nicht ablehnten.

Der Altschultheiß wurde gewöhnlich regierender Schultheiß

und der abtretende Altschultheiß.
Vierzehn Tage nachher am Pfingstmontag versammelte

fich die Bürgerschaft mit Wehr und Waffen zum großen
Schwörtag in dcr Ratsstube. Eine anschauliche Beschreibung

dieses Vorganges bietet uns die Ordnung, nach welcher
dieser Tag abgehalten werden sott: „Löblicher Magistrat
erscheint gegen 7 Uhr in der Frühe auf dem Rathaufe, allwo
in dcr Session über ein und das andere wegen diesem Tag
bcnöthigct vorkommende deliberiert und das Hiewegen dienstliche

veranstaltet wird. Hr. Schultheiß legt allüblichem
Gebrauch nach die Stadt-Signet und die Thorschlüsscl auf den

Tisch, wornach Eine Ehrsamc Bürgerschaft, welche sich

inzwischen auf dem Rathhauß versammelt hat, in die große
Rathsstube vorbcrufen wird, sobald sich selbige ruhig
gestellet hat, liefet der Statt-Schreiber das vorjährige Burger-
Register lauth, damit dcr Zuwachs und Abgang der Burger-
fchaft in diesem jähr könne beschrieben werden. Wenn dieses

also bcschchen ist, stehet Hr. Schultheiß auf und machet an
löbl. Magistrat und Ehrsame Burgerschaft eine kurze
Anrede von bisheriger Verwaltung seincr eigenen wie auch derer

übrigen Ratspfründen obhabendcr Acmtercn, worauf der

Stattschrcibcr stehend in einer ebenfalls kurzen rede dem

Hrn. Schultheißen für die bisdahin wohl und rühmlich bc-

schchcne Besorgung des Schultheißen Amts die Danksagung

ableget, deinselben im Namen löblichen Magistrats solches amt
noch ferneres übertraget, solches zu weiterem nnzen, rühm und ehr

dcr Stadt zu vertreten und ermahnet die Ehrsame Bürgerschafft

treue und gehorsame zu leisten. Nachhin prästieret Hr.
Schultheiß den end, welchen dcr Stadtschreiber vorlieset.
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©cmäß biefed Stbed foli ber Schultheiß febwören, hem

regierenben Surften, „auch ber Stabt unb ber ganjen gmeinb
Stljeinfclbcn gewärtig, treu unb fjolb ju feijn, iljren nujen

ju förbem unb fdjaben ju wenben, armen unb reichen unb

fonft männiglicbem gemein geeicht unb Sitliged Stecht folgen

ju (äffen, Silted getreulich unb ohne gcfäfjrbe.
fOftt aufgelebten 3 fcbwöfjrfingcrn fpricbt bann ber

Schultheiß :

Sorgclefencn Sub habe ich wobt »erfianben, bcmfelbigcn
will ich getrcttrolich naebfommen, alfo fchwöre ich, baf} mir
©ott helfe."

„9tachbem alfo ber Sdjultheiß ben cub abgcfcbwobrcit
Ijat, gehet ber gairje löbliche ?Diagiftrat aud ber großen in
bie Heine Statljdftubc unb laffet bie Sürgcrfcbafft allein,
bamit fclbtge fid) unterreben fann, waè felbigc löblichem
SÖiagiftrat »orjutragen ober ju erinnern t)abe. 9tacb Ser;
fluß etwan einer fiarfen Sicrtctfiunbe triftet Spexx Schult;
heiß unb Stabtfcbreiber wieberum in bie große Statfiube unb
rufet ber Stabtfcbreiber jebem ber übrigen Statfjdglicbem
mit nahmen nach bem rang unb amt, welche bann auch in
foldjcr Crbnung hincintretten unb fidi in ihre ^läge »er;
fügen, hierauf leget gefamter lobt. SOcagiftrat ben eiib ab,
ber »om Stabtfcbreiber oorgetefen wirb."

Svacbbem auch ber „Stabtammann" ober Statdbiener unb
©cricbtdbotc feinen Sib gefebworen, wurbe auch ber ebrfamen
Sürgerfcfjaft ber Sib abgenommen unb ihr bie nötigen
„Slrtifbul" »orgehatten, bie fie im Saufe beè Sahred ju be;

obaebten hatten. Dann trifteten alte Shrgejrelltcn ber Stabt
ihren Sib. —

Otach ber Sdjwurfeierticfjfeit wurbe ber Umjug in SBcbr

unb SBaffen gehalten unb bie Sürgerfcfjaft »om Schutt;
beißen ju einem Smbtß auf baè Siatfjaud eitrgelaben, wo
jeber Sürger eine 3Raß SBein unb Srob erhielt.
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Gemäß dieses Eides soll der Schultheiß schwören, dein

regierenden Fürsten, „auch der Stadt und dcr ganzen gmcind
Rheinfelden gewärtig, treu und hold zu seyn, ihren nuzen

zu fördern und schaden zn wenden, armen und reichen und
sonst männiglichein gemein gericht und Billiges Recht folgen

zu lassen. Alles gctreülich und ohne gefährde.

Mit anfgchebtcn Z schwöhrfingern spricht dann der

Schultheiß:
Vorgelesenen End habe ich wohl verstanden, dcmsclbigcn

will ich getrcuwlich nachkommen, also schwöre ich, daß mir
Gott helfe."

„Nachdem also der Schultheiß den cyd abgcschwohrcn

hat, gehet der ganze löbliche Magistrat aus dcr großen in
die kleine Rathöstubc und lasset die Bürgcrschafft allein,
damit selbige sich unterreden kann, was selbige löblichein
Magistrat vorzutragen oder zu erinnern habe. Nach Ver-
fluß etwan einer starken Viertelstunde trittet Herr Schultheiß

und Stadtschreiber wiederum in die große Ratstubc und
rufet der Stadtschreiber jedem der übrigen Rathsglicdern
mit nahmen nach dem rang und amt, welche dann auch in
solcher Ordnung hincintretten und sich in ihre Plätze
verfügen. Hierauf leget gesamter löbl. Magistrat den end ab,
der vom Stadtschreiber vorgelesen wird."

Nachdem auch dcr „Stadtammann" oder Ratsdiener und
Gcrichtsbote seinen Eid geschworen, wurde auch der ehrsamen

Bürgerschaft dcr Eid abgenommen und ihr die nötigen
„Artikhul" vorgehalten, die sie im Laufe des Jahres zu
beobachten hatten. Dann leisteten alle Angestellten dcr Stadt
ihren Eid. —

Nach der Schwurfcierlichkeit wurde der Umzug in Wehr
und Waffen gehalten und die Bürgerschaft vom Schultheißen

zu cincin Imbiß auf das Rathaus eingeladen, wo
jeder Bürger eine Maß Wein und Brod erhielt.
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Diefcr Scfjwörtag erhielt ficb audi in ber neuen Stabt;
»erorbnung »ort 1756 bid jur neuen SSJcagtftratöorbnung

»on 1786.
Die fotgcnbetr 100 Sabre waren grtebendjahre, unb ed

fpielte ficb in biefer 3eit nur ein Sreignid im Stat()attfe ab,
baè ber Srwäfjnung wert ifi.

X)ie eibgenöffifche Sagfaßimg (jatte .Kraft ber Srbeirtigung
im f. j. Stappenfriege tf)re Sermitttung angeboten unb auf
ben 3. September 1614 einen Sag für bie Parteien nadj
Stheitrfelbcn angefegt. Slm genannten Sage ritten bie fämt;
liehen SOìitglicbcr ber Sagfaßung in Sthcinfelben ein unb

tagten im Statdfatc mit ben .Kommiffionären ber »orber;

öfterreiebifeben Stegierung, wobei Sürgermeifter ijoljfjab »on

3ürid) ben SorfiÇ führte. Solle 12 Sage brachten bie

Sagfaßungdbcrrcn in Sthcinfelben ju, bid ed ihnen gelang,
eine .Kapitulation jwifeben Stegierung unb Säuern ju fianbe

ju bringen.
Sm Safjre 1613/14 fanb ein Umbau beè Stattjattfed

fiatt, wobei bie alte Srcppc wegfiel unb bie gegenwärtige

greitreppe mit ben anfdjticßenben portalen erbaut wurbe.
Die Stecfjmmg bedfetben weift bie ftatttidje Summe »on
1256 »Pfitnb, 15 Schilling unb 10 Pfennig auf oljne bie

fiaterei, mit wetdjer bie SBönbe beforiert würben.
Über legiere eriftiert ein „Scrjeicbnid, was äfleifter Seromi;

mud Sacfjäud Sn beut Stathljoff gemacht »nb noch jue
iOtachen hat, auch waè ex bar»on »erbient:

Srftticbcn baè Süngftgericbt, baè Urtfjeit Satomonid,
bie Suftitia, für'd anbere Secbd Sljor Snb Secfid Sbüren
»on Stlfarben anjeftreichen, wie audj nit weniger bie burclj;
gcbrodjnc Stein ber neuen Stegen auch »on .Kaffetbraimer
£>ttfarb anjcftrcicfjen, juin britten ben fjötjemen ©ang am
Saljfjäudlin, baoon bie Sproffen grün baè anbere Spol$*

werdfj aber cKaffelbratm; für'd oiert jwölf laben onb gitter
Safdjenbuii) ber Ijiftor. Cictedfcbafl 1912. 2
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Dieser Schwörtag erhielt sich auch in der neuen Stadt-
verordnring von 1756 bis zur neuen Magistratsordnung
von 1786.

Die folgenden IOO Jahre waren Friedensjahre, und es

spielte sich in dieser Zeit nur ein Ereignis im Rathausc ab,
das der Erwähnung wert ist.

Die eidgenössische Tagsatzung hatte Kraft der Erbeinigung
im f. z. Rappenkricge ihre Vermittlung angeboten und auf
den September 1614 einen Tag für die Parteien nach

Rheinfelden angesetzt. Am genannten Tage ritten die

sämtlichen Mitglieder der Tagsatzung in Rheinfelden ein und

tagten im RatSfalc mit den Kommissionären der vorder-

österreichischen Regierung, wobei Bürgermeister Holzhab von

Zürich den Vorsitz führte. Volle 12 Tage brachten die

Tagsatzungshcrrcn in Rheinfelden zu, bis es ihnen gelang,
eine Kapitulation zwischen Regierung und Bauern zu stände

zu bringen.

Im Jahre I6IZ/I4 fand ein Umbau des Rathauses

statt, wobei die alte Treppe wegfiel und die gegenwärtige

Freitreppe mit den anschließenden Portalen erbaut wurde.
Die Rechnung desselben weist die stattliche Summe von
1256 Pfund, 15 Schilling und 10 Pfennig auf ohne die

Malerei, init welcher die Wände dekoriert wurden.
Über letztere existiert ein „Verzeichnis, was Meister Jcronn-

mus Zachäus In dein Rathhoff gemacht vnd noch zue

Machen hat, auch was er darvon verdient:
Erstlichen das Jüngstgericht, das Urtheil Salomonis,

die Justifia, für's andere Sechs Thor Vnd Sechs Thüren
von Öllfarbcn anzestrcichen, wie auch nit weniger die durch-
gcbrochnc Stein dcr neuen Stegen auch von Kasselbrauner
Öllfarb anzcstrcichen, zum dritten den hölzernen Gang am
Salzhäuslin, davon die Sprossen grün das andere Holz-
rverckh aber Kassclbraun; für's viert zwölf laden vnd gitter

Taschenbuch dc>' histcr, Gesellschaft Z
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in ben obern fenftem audj grün anjcftreichen, jinn fitnfftcn
ber Acnnel nebern bem gebäffcr am Sbadì, ben Rimmel
Sonn onb SOcon baran gcrnott, jinn Scdjficn bie tr>iir unb

fcnftcrgeftclt anjefireichen. gür bißc onnb aller anbern ge;
machter onb ungemachter arbcit, bie ben Stathsboff anlangen,
forbert cr 160 gulbcu. Sr will aber £ll onnb färb bar;
tbun ^nb ahn ihm felbften harr.

Slctum b. 31. SM 1614.
150 bewilliget onb ba ex oteißige »nb werfebafft arbeit

macht, ber frouwen cin Drindhgclt."
•Jtacb bem .Öäiiferoerjcicbnid »ort 1764 enthielt ber Jpäufcr;

fompler beè Statbaufed fotgenbe Seite: „gemeiner Stabt
Sehatifang jur ©loden, bie orbinari Stabtfchrcibcrci, ge--

meine Stabtbehattfang jum „Stabtfcnbrtcb", bie oorbere
ÜÄauer oon Stein, baè übrige ganj »on Jj»olj 4 Stocf hoch,

etnerfeitd bie Stabtfchrcibcrci, anberfeitd ber Statfjaudturm,
rücfwärtd ber Statbaudbof, bann baè Sìathaud." SDïtt ber

Stabtfcbreiberci war bie Sanjtaitbe über bent Satjbaud burch

einen böljernen ©arrg »erbunben. Jjinter bem Statljaufc

gegen ben Stfjcin befanb fidi ber f. j. 3wmgcr. Der Stame

„Stabtfcnbricb" erftärt ficb baburd), baf} boxt baè Sîheiii;

felber Jperrfchaftdfäbntein unb rooljt auch bad Stabtpaimer
aufbewahrt wurbcir.

So retri) an Sreigniffen baè 17. Sahrhunbert für Stbein;

felben war, fo wurbe boch baè Stathaud wenig baoon be;

rührt, ja, währenb ber febroeren Sclagerung im Satire

1634 war cd lange Bett oerwaift. Der Schultheiß war ge;
flohen unb oom 3. SDtärj bid juin 12. Cftobcr fanb feine

Statefißung ftatt. Slud) aid Scmharb oon SBeimar oor
Sthcinfelben lag, wurbe »om 9. gebruar an „wegen Un;

gläubig junfaßed »nnb beftenbig (türmend bed geinbed cin

guetc Seit ber Statsgang gefperrt." Sdudthciß unb State

fianben fänrpfertb an ber Spißc ber fünfte. Daher febweigen
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in den obern fenstern auch grün anzestreichen, znin fünfftcn
dcr Kcnncl nebein dein gedäffcr am Thach, den Himmel
Sonn vnd Mon daran gcmolt, zun? Sechsten die thür und

fcnstcrgestcll anzestreichen. Für dißc vnnd aller andern
gemachter vnd ungcmacbter arbeit, die den Ratbsboff anlangen,
fordert cr ISO guldcn. Er will abcr Öll vnnd färb
darthun vnd ahn ihm felbstcn han.

Actum d. ?I. Mai 1614.
150 bewilliget vnd da cr vlcißigc vnd wcrschafft arbeit

macht, der fronwcn ein Drinckhgclt."
Nach dcin Häuscrvcrzcichnis von 1764 cntbiclt dcr Häufcr-

kompler dcs RathauscS folgciidc Teile: „geinciner Stadt
Behausung zur Glocken, die ordinari Stadtschrciberci,
gemeine Stadtbchausung zum „Stadtfcndrich", die vordere
Mauer von Stein, das übrige ganz von Holz 4 Stock hoch,

einerseits die Stadtschrciberci, anderseits dcr Rathausturin,
rückwärts dcr Rathaushof, dann das Rathans." Mit der

Stndtschreiberci war die Tanzlaube über dein Salzhans durch
einen hölzernen Gang verbunden. Hinter dein Rathausc

gegen dcii Rhein befand sich der s. z. Zwinger. Dcr Namc

„Stadtfcndricb" erklärt sich dadurch, daß dort das Rhein-
fcldcr Herrschaftsfähnlcin und wohl auch das Stadtpanner
aufbewahrt wurden.

So reich an Ereignissen das 17. Jahrhundert für Rheinfelden

war, so wurde doch das Rathaus wenig davon

berührt, ja, während dcr schweren Belagerung im Jahre
16Z4 war es lange Zeit verwaist. Dcr Schultheiß war
geflohen und vom Z. März bis zum 12. Oktober fand keine

Ratssitzung statt. Auch als Bernhard von Weimar vor
Rheinfelden lag, wurde vom 9. Februar an „wcgen Un-

gläiibig zunsatzcs vnnd bestendig stürincns des Feindes ein

guctc Zeit dcr Ratsgang gesperrt." Schultheiß und Räte

standen kämpfend an der Spitze dcr Zünftc. Dahcr schwcigcn
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auch bie Statdprotofolle über biefe .Kriegsereigniffe »oll;
fiänbig. Otoclj am 9. gebruar aber fjatte ficb bie Sürger;
fchaft, bie faum 37* 3af)rc »orber bie Scbrecfen einer

21 wöchentlichen Selagerung burebgemaebt hatte, ben braoen

Sntfcbluß „jur erfjattung gemeiner Stabt, audj Sfjrer lieben

SBeib »nb Sbinb, mannhaft »nb bid auf ben IcÇten SiJfann

unerfebroefen ("ich ju wehren »nb leib, guet »nb bluet auf-
jufeßen."

3m ©eifie jener Seit wurbe »on ber Sürgerfcfjaft audj
fofgenbed ©ctöbnid gemacht: „Stuf bato ift cinbeltiged Sotutn
befdiehen, baß biefer Sag nambtich ber 9. gebruar, Dtnfiag
järlicb nadj audgefianbener Selagerung in honorem S.

Michaelis Archangeli et S. S. Angelorum omnium in alt;
hiefiger Stabt Stbeinfefben fotte fetjherttch begangen »nb

gehatten werben, Snblicher 3u»erftcbt »nnb boffmmg buret)

berfelben »itgültiger fürbitt bcri'trete Stabt oor biefer feinb;
lieh SBeimarerifcber Drangfatjl Snnb befdjwertidjen 3uefaß
erhalt onnb erlöfi jue werben." Diefed Sotum wurbe ge;
hatten biè jum Snbe beè 18. 3abrtjunbertd.

J?erjog Sembarb oon SBeimar befanb fid) häufig in
Stbeinfetben unb noch furj oor feinem Sobe, aid er fcbon
»on gieber ergriffen war. Seine Schlaffiätte fjatte er je;
weilen in ber großen Statdftube. — Die Seit ber fdjwebi;
bifchen Cffupationen brachte atlgemcined Stenb über bie

Stabt, fo ba^ bie Statdftube wiberbattte »on .Klagen, Se;
febwerben unb jammeroollcn Supplifen, bie an bie febwebi-
feben Sftacbtfjaber ergingen. Slm ^fingftmontag 1641 mußte
fogar „bie Statdbefeßung aud erheblich Urfach bei biefem

arm fetigen .Kriegdwefen" unterbleiben. Slid Oberft Sembolb
1644 ben Stabtfcbreiber ab* unb hiefür einen feiner Sol;
baten einfeßte, unb ber Stat bagegen protefh'erte, ließ er

fämtlidje Slcitglieber bedfetben 6 Sage bei SBaffer unb Srot
in ben Diebdtitrm fperren.

— 19 —

auch die Ratsprotokolle über diese Kricgsercignisfe
vollständig. Noch am 9. Februar aber hatte sich die Bürgerschaft,

die kaum ?'/s Jahre vorher die Schrecken einer

21 wöchentlichen Belagerung durchgemacht hatte, den braven

Entschluß „zur «Haltung gemeiner Stadt, anch Ihrer lieben

Weib vnd Chind, mannhaft vnd bis auf den letzten Mann
unerschrocken sich zu wehren vnd leib, guet vnd bluet auf-
zusetzen."

Im Geiste jener Zeit wurde von der Bürgerschaft auch

folgendes Gelöbnis gemacht: „Auf dato ist einhelliges Votum
beschehcn, daß dieser Tag namblich der 9. Fcbruar, Dinstag
järlich nach ausgestandener Bclägerung in nonorem 8.
^licliselis /Xrcngnzzeli et 8. 8. ^n^elorum omnium in all-
hicsiger Stadt Rheinfelden solle feyherlich begangen vnd

gehalten werden. Endlicher Zuversicht vnnd Hoffnung durch
derselben vilgültigcr fürbitt bcrürete Stadt vor dieser feindlich

Weimarerischer Drangsahl Vnnd beschwerlichen Zuefatz

erhalt vnnd erlöst zue werden." Dieses Votum wurde
gehalten bis zum Ende des 18. Jahrhunderts.

Herzog Bernhard von Weimar befand sich häufig in
Rheinfelden lind noch kurz vor seinem Tode, als er schon

von Fieber ergriffen war. Seine Schlafstätte hatte er
jeweilen in der großen Ratsstube. — Die Zeit der schwedi-
difchen Okkupationen brachte allgemeines Elend über die

Stadt, so daß die Ratsstube widerhallte von Klagen,
Beschwerden und jammervollen Suppliken, die an die schwedi.
schen Machthaber ergingen. Am Pfingstmontag I64I mußte
sogar „die Ratsbesetzung aus erheblich Ursach bei diesem

armseligen Kriegswesen" unterbleiben. Als Oberst Bernhold
1644 den Stadtschreiber ab- und hiefür einen seiner
Soldaten einsetzte, und der Rat dagegen protestierte, ließ cr
sämtliche Mitglieder desselben 6 Tage bei Wasser und Brot
iir den Diebsturm sperren.
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Slid baber im Dftober 1650 bie Dffupation aufhörte,
befdjtoß ber Stat jur Srinnerung an bie Icibendoolle .Krtegd;

jeit: „gi'trterfjin folle alle Donirerdtag nacbtd nad) ber bet;

glocff) ju ef)ren beè Scnben unb ber Slngft Stjrifti ein jient;
tief) Seichen mit ber groß glodfj geben unb folched ab ber

.Kanßel oerfhünbt werben." Die ©lode wirb ju befagter
Stunbe bid juin fjetitigen Sag geläutet. Der Stat befchloß

audj, mit fliegeitben gafjnen unb cKreuj eitre galjrt nach Sin;
ficbctn ju tun.

SBäbrenb beè fratijöfifcb^tjotlänbifcben unb orteand'fchen,
beè fpanifchen unb öftcrreichifchen Srbfolgcfricged (1672 bid

1748) litt Stbeinfetben fchwer unter ben Drangfaten beè

.Kricged, befonberd burdj bie Sefchtcßung burch SDiarfcball

Sréqui ootn 7.—18. Suli 1678. Da oerfammctte ficb bie

Sürgerfcfjaft wieber in ber Statdftube unb faßte ben mutigen
Sntfcfjtuß „Seib unb Stuf für bie Serteibigung ber Stabt
cinjufeÇen unb fid) biè auf ben legten SJcann ju wcfjren,
ja, wenn ed bie 9tot erforberte, ifjre ijäufer fclbfi einjureißen
ober in Sranb ju fieden", wcdfjatb fie audj SBeib unb .Kinb

unb iljre hefte Spabe auf Sadler ©ebiet geflüchtet fjatten.
Sine Sotiotafef beè Sfjorberrcnftifted in ber Sorbalte ber

Statdftube erinnert und an baè Sornharbement burch Sréqui.
Der Stat orbnete ju fdjutbigetn Danf auf ben 12. September
eine SBatlfaf)rt nach Sinfiebetn mit Segleitung beè tyfaxxexè,

Schulmeifierd unb jweicr Shoraltfien an, „fo »on gemeiner
Stabtwefen audjufjaftcn." Sludj ließ bie Stabt ber Sautter

©otted oon Sinfiebetn battfbarlich eine große ©ranatfuget
opfern, allbieweilen fie in neuerlich erlittener Setegerung

»on bem franjöfifcben ©encrai Sréqui frifch geftartben nit
iiberwunben worben."

Slm Sage nactj bem Slbjttg beè geinbed (19. VIII.) oer;
fammelte fidj bie Sürgerfcfjaft wieberum auf beni Statbaitfe
unb befdjloß, ficb an ben .Kaifer um Spilfe ju wenben.
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Als daher im Oktober 1650 die Okkupation aufhörte,
beschloß der Rat zur Erinnerung an die lcidensvolle Kriegs-
zeit: „Fürterhin solle alle Donnerstag nachts nach der bet-

glockh zu ehren des Leydcn und der Angst Christi ein ziemlich

Zeichen mit der groß glockh geben und solches ab der

Kantzel verkhündt werden." Die Glocke wird zu besagter

Stunde bis zum heutigen Tag geläutet. Dcr Rat beschloß

auch, mit fliegenden Fahnen und Kreuz eine Fahrt nach
Einfiedeln zu tun.

Während des französisch-holländischen und orleans'schen,
des spanischen und österreichischen Erbfolgekricges (1672 bis

1748) litt Rheinfelden schwer unter den Drangsalen des

Krieges, besonders durch die Beschießung durch Marschall

Cröqui vom 7.—18. Juli 1678. Da versammelte sich die

Bürgerschaft wieder in der Ratsstube und faßte den mutigen
Entschluß „Leib und Blut für die Verteidigung der Stadt
einzusetzen und sich bis auf den letzten Mann zu wehren,
ja, wenn es die Not erforderte, ihre Häufer selbst einzureißen
oder in Brand zu stecken", weshalb sie auch Weib und Kind
und ihre beste Habe auf Baslcr Gebiet geflüchtet hatten.

Eine Votivtafel des Chorherrcnstiftcs in dcr Vorhalle der

Ratsstubc erinnert uns an das Bombardement durch Crêqui.
Der Rat ordnete zu schuldigem Dank auf den 12. September
eine Wallfahrt nach Einsiedeln init Begleitung des Pfarrers,
Schulmeisters und zweier Choralisten an, „so von gemeiner
Stadtwesen auszuhalten." Auch ließ die Stadt dcr Mutter
Gottes von Einsiedel), dankbarlich eine große Granatkugel
opfern, alldieweilen fie in neuerlich erlittener Belegerung

von dem französischen General Crêqui frisch gestanden nit
überwunden worden."

Am Tage nach dem Abzug des Feindes (19. VIII.)
versammelte sich die Bürgerschaft wiederum auf dem Rathause
und beschloß, sich air den Kaiser um Hilfe zu wenden.
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Die bebrängte Sage würbe ihm mit folgenben SBorten

bargcftetlt:
„@raf Sréqui hat bid 18. Suit bie Stabt bcfcfjoffen unb

mit Unjählbarem ©raitaticrcn Unnbt fürwccffen bie oon bem

oorigen Kriege wteberumb aufgebrachten bürgerlichen 2Bob»

itimgcn atfo jugcrichtct, baf} baxin 20 Jipätißer onnb fo oict

Schemen unb Stallungen gänßticben cingcäfcbcrt aud) »on
ben bomben unb ©ranaten jerfchlagen onnbt onwonfainb
gemacht »»erben, nebft beni, baf} ben ber Srften furia beè

fcinbltcben Sinbrticbcd ber größere Sljcil unferer foftbaren
Stbeinprudhen fambt bm ^ödljcrdturm abgebranbt onb ber

Snnerc Sfjeil berfelben fambt jroenen Soeben mit graußamem
Sanonterc bennaffen jertrümmert, ba% altee biefed ju repa;
rieten unb roieber aufjuerbauen Unfer Sermögen nicht be*

greifft, befonberd weil auch bie fruchten auf oem Setbt
meifientbeild fottragiert worben onbt bie Stabt oon biefem

fo großen Stuirr, auch anberen erlittenen Unbt noch obge;

legenen vielfältigen Cuarticrimgdbefchwcrben oon einer großen

jjungerdnot bebrofjt würt.
Derentwegen ju Sw. Stötn. .Kauf. SOcat). angebobrener

Sättcr(id)cr Sanbedfürfilicbcn Seilte onb ©itaben wir (nädjfi
©ott) onfer einßigc aUcrunbcrtbà'ntgfte 3uflucbt gcftetlt mit
ber aller geborfambteften J?erÇfeufÇenben pitte, ju geruhen, in
fo crtetjbenber feinbtidjer gewattfamben 9cot Srtß allergnebigfi
bergeftalten anjufeben, bamit »ermittelfi bero .Kauf. Sanbed;

fiirfil. kräftiger Spilf Unfere arme betroffene Sürgcrfdjaft ju
irretii .tpaußbabltcben in etwad wieberumben gelangen Snb
fonberticfjen Unfere jue allgemeinem s^afß btnenbe Stbein;

prudhen förberfambft aufgebracht werben möchte."
Slid Mittel hieju bejeidjnet ber Stat: „baf} Sw. Ä. Ä. 50c.

allergnebigft belieben wolte, ex plenitudine potestatis Und

baè in bieftger Statt fallcnbc Umbgclt oon SBcin onb Saht?

etticf-e Sabr allergnebigfi ju erlaffen, Urrbt bie J?alu'fch
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Die bedrängte Lage wurde ihm mit folgenden Worten

dargestellt:

„Graf Crêqui hat bis 18. Juli die Stadt beschossen und
init Unzählbarem Granatieren llnndt fürwerffen die von dem

vorigen Kriege wiederumb aufgebrachten bürgerlichen

Wohnungen also zugerichtet, daß darin 2O Häußcr vnnd so viel
Schemen und Stallungen gäntzlichcn cingcäschcrt auch von
dcn Pombcn und Granateli zerschlagen vimdt vnwonsamb

geinacht worden, nebst dem, daß ben der Ersten furia des

fcindlicbcn Einbruches dcr größere Theil unserer kostbaren

Rheinpruckhen sambt din PöckhcrSturm abgcbrandt vnd der

Innere Theil derselben sninbt zwenen Jochen mit graußamem
Canottiere dcrmassen zcrtrüinincrt, daß alles diescs zu rcpa-
ricrcii und wicdcr aufzucrbaiicn Unser Vcriiiögcn nicht
begreifst, bcsoiidcrs weil anch die früchten anf oenr Vcldt
meistcnthcils fonragicrt worden vndt die Stadt von diesem

so großen Ruin, auch anderen erlittenen Undt noch obgc-

lcgcncn viclfältigcn O.uarticrmigsbeschwcrdcn voir cincr großen

Hungersnot bedroht würt.
Derentwegen zu Ew. Röm. Kays. Ma», angcbohrcner

Vättcrlichcr Landesfürstlichcn Milte vnd Gnadeii wir (nächst

Gott) vnser eintzigc allcrunderthänigste Zuflucht gestellt mit
der aller gehorsnmbtesten Hcrtzseuftzenden pitte, zu geruhen, in
so crlelidcnder feindlicher gcwaltsambcn Not Vnß allergnedigst
dergestaltcii anzusehen, damit vermittelst dero Kays. Landes-

fürstl. Kräftiger Hilf Unsere arme betroffene Bürgerschaft zu
ihrem Haußhablichen in etwas wiederuinben gelangen Vnd
sonderlichen Unsere zue Allgemeinem Pasß dinendc

Rheinpruckhen fördersambsi aufgebracht werden möchte."
Als Mittel hiezu bezeichnet der Rat: „daß Ew. K. K. M.

allergnedigst belieben wolte, ex plemtucline poteststis Uns
das in hiesiger Statt fallende Umbgclt von Wein vnd Saltz
etliche Jahr allergnedigst zu erlassen, Undt die Hallifcb
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Sntbalifcb Salßfaftorn Sröntin fcbulbigen 2000 ©ulben ju
einem würdfjlicben Slnfang biefer Steparation allergnebigfi
nacbjufcljen."

Die Stacbweben beè .Kriegcd, bie gortififationdbautcn,
bie Sinquartierungdlafiten unb .Kontributionen btüdten fo

feljr auf bie »erarmte Sürgerfcljaft, baf} bie Statdfiube in
ben fotgenben Sahren »on .Klagen erfüllt würbe, bie ben

Stat ju einer Stenge »on Sefcbwerbcn unb Stemottftrationen
an bie oorberöfterretcbifcfjc Stegierung oeranlaßtett unb mei;
fiend crfolglod blieben. Slid bie 9teutralifierung ber SBalb;

ftätte am Stfjein erfolgte, befanb fidj 1691 ein Seil beè

Sürfli'fcbcn Stegtmcntd in Sthcinfelben aid Sefaßung. Da
wurbe für bie „Uiifatfjolifchcn" ber Compagnie aurait ber

Saat hinter ber Stabtfdjretberet, bie Sanjlattbe genannt,
ju ihrem exercitio religionis übergeben. So wurbe ed

bid 1716 gehalten, wenn unter ber eibgenöffifeben Sefaßung
reformierte 9)cannfchaft fidj befanb.

Der öfterrcicfjifcbc Srbfolgefrieg brachte Schuttheiß unb
Stat in große Serlegenheit. Stbeinfetben hatte SJiaria Sherefia
mit „Safrificicrung oon ©uth unb Sluth" Sreuc gefebworen.

9tttn rüdtc SRarfcbatl Scllidte mit bem fog. „Jjutbigungdljeer"
heran, um bie oorberöfierreichifchen Sanbe bem .Kaifer .Karl

VII. bulbigen ju laffen. Slm 22. September 1744 nachtd

2 Ufjr traf bie Slnjcige cin, baè frattjöfifcbe Sluriltatt'orpd
werbe am SOcorgcn cinrüden unb bie Jjulbigung forbern,
wer fidj wiberfeße, foil aid Stebctle erflärt unb mit ben

fdj werften Strafen belegt werben. Die Sage war böcfjft be;

benflid). Die fleinc ofierreichifdje SefaÇung hatte ficb in
baè bie Stabt bebcrrfcbcnbc .Kaftcll jurüdgejogen, unb »on
SOcöblin her rüdtc SOTarfcbalt Scltidle mit SOOO^ann fjeran.

Den Stabtoätern blieb feine anbere SBafjl, aid bie Sür;
gerfchaft auf baè Statljaud ju berufen. Daè gefdjafi am
23. IX. morgend 6 Ufjr. Der Stat erflärte ihr bie Sage

— 22 —

Jnthalisch Saltzfaktorn Trönlin schuldigen 2000 Guldcn zu
einem würckhlichen Anfang dieser Reparation allergnedigst
nachzusehen."

Die Nachwehen des Krieges, die Fortifikationsbautcn,
dic Einquartierungslasten und Kontributionen drückten so

sehr auf die verarmte Bürgerschaft, daß die Ratsstube in
den folgenden Jahren von Klagen erfüllt wurde, die den

Rat zu einer Menge von Beschwerden und Remonstrationen
an die vorderösterreichische Rcgicrung veranlaßtcn und
meistens erfolglos blieben. Als die Ncutralisierung dcr Waldstätte

am Rhein erfolgte, befand sich 1691 ein Teil des

Bttrkli'schcn Regiments in Rheinfelden als Besatzung. Da
wurde für die „Unkatholifchen" der Kompagnie Muralt der

Saal hinter dcr Stadtfchreiberei, die Tanzlaube genannt,
zu ihrem exercitio reli^ioniZ übergeben. So wurde es

bis 1716 gehalten, wenn unter der eidgenössischen Besatzung

reformierte Mannschaft sich befand.
Der österreichische Erbfolgckrieg brachte Schultheiß und

Rat in große Verlegenheit. Rheinfelden hatte Maria Theresia

mit „Sakrisicicrung von Guth und Bluth" Treue geschworen.

Nun rückte Marschall Bellisle mit dem sog. „Huldigungsheer"
heran, um die vordcrösterreichischen Lande dem Kaiser Karl
VII. huldigen zu lassen. Am 22. September 1744 nacbts

2 Uhr traf die Anzeige ein, das französische Auriliartorps
werde am Morgen einrücken und die Huldigung fordern,
wer sich widersetze, soll als Rebelle erklärt und mit den

schwersten Strafen belegt werden. Die Lage war höchst

bedenklich. Die kleine österreichische Besatzung hatte sich in
das die Stadt beherrschende Kastell zurückgezogen, und von

Möhlin her rückte Marschall Bellisle nrit 800o'Mann heran.
Den Stadtvätern blieb keine andere Wahl, als die

Bürgerschaft auf das Rathaus zu berufen. Das geschah am
2?. IX, morgens 6 Uhr. Der Rat erklärte ihr die Lage
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unb gab in bewegten SBorteii bem Scbmerje Studbrud, baf}

man nicht im Staube fei, ber rechtmäßigen gürfiin Sreue

ju bewatjren.
Die Sürgcrfcbaft befdjloß, baf} man ber ©ewalt weidien

unb eine unfruchtbare ©egenwehr, bie nidjtd aid Sranb unb

sl)lünberung nach ftd) jicfjen würbe, nicht ju unternehmen,
fonbern ficb ju unterwerfen. Sn ber mm folgenben Sefcbieß;

ung beè .Kafteltd burch ^ granjofett rourbetr unter ber

Sanjtaube burch ©efchüCe in ben Swinger hinter bem Stat;

baud geführt unb »on bort aud bie gefiung befdjoffen. Su

bem .Kriegdctcnb fam in biefer Seit audj nodj ein fdjwered

Ungliid über bie Stabt. Slm 6. Sluguft 1748 febwott ber

SOtagbener Sacb infolge eincd SBotfenbrudjcd fo an, ba]} er

bie im äußeren .Kuonjcntat außerhalb ber Stabt befinbtidjen
3 hübten unb eine Säge wegriß unb 27 Serfonen umd
Sehen famen. Der Stat wartbte fid) baber unter Slborbrtung
eined SDcitgliebed mit einer Supptif an bie 13 Srte ber Sib;

genoffenfehaft um Siebedgaben für bie Serunglüdten, unb
baè Sittgefuch fanb oieterortd offene Spanb.

Die neue SÄagiftratdorbnimg oom Sabre 1786, welche

burch .Kaifer Sofef II. eingeführt wurbe, brachte große Sinbe;

rungeu in baè Statbaud unb bie Slbminifiration ber Stabt.
Die altebrwürbigeSutiftocrfafftmg, bie 455 Sabre befianben

fjatte, wurbe aufgehoben. Sin bie Stelle beè Schultheißen
unb Stated trat nun ein Sftagiftrat, befietjenb auè einem

Sürgerttrcifier, einem Stjnbifttd unb 3 Stätett, bie befotbet

würben. Die SBabl tjat fo ju erfolgen, baf} bie Sürger;
fchaft einen Sludfchuß oon 20 Scannern wählt, ber unter
bein Sorfiß beè Sberamtmannd ber herrfdjaft ben Sürger--
nreifier unb bie 3 State aud ber Sürgerfcfjaft wählt unbfobamiben
Stjnbifud auè ber 3ahl berjenigen Seroerher, welche baè SBabl«

fähigfeitd;Sreoe befiÇen, ernennt. Die SBahl unterliegt ber

Sefiätigung ber Dberbefjörbe unb bie Slmtdbaitcr beträgt oier

2Z

und gab in bewegten Worten dem Schmerze Ausdruck, daß

man nicht im Stande sei, der rechtmäßigen Fürstin Treue

zu bewahren.
Die Bürgerschaft beschloß, daß man der Gewalt weichen

und eine unfruchtbare Gegenwehr, die nichts als Brand und

Plünderung nach sich ziehen würde, nicht zu unternehmen,
sondern sich zu unterwerfen. In der nun folgenden Beschießung

des Kastells durch die Franzosen wurden unter der

Tanzlaube durch Geschütze in den Zwinger hinter dem

Rathaus geführt und von dort aus die Festung beschossen. Zu
dem Kriegselend kam in dieser Zeit auch noch ein schweres

Unglück über die Stadt. Am 6. August 1748 schwoll der

Magdener Bach infolge eines Wolkenbruchcs so an, daß er

die im äußeren Kuonzcntal außerhalb der Stadt befindlichen
Mühlen und eine Säge wegriß und 27 Personen ums

Leben kamen. Der Rat wandte sich daher unter Abordnung
eines Mitgliedes mit einer Supplik an die I? Orte der

Eidgenossenschaft um Liebesgaben für die Verunglückten, nnd
das Bittgesuch fand vielerorts offene Hand.

Die neue Magisiratsordnung vom Jahre 1786, welche

durch Kaiser Josef II. eingeführt wurde, brachte große
Änderungen in das Rathaus und die Administration der Stadt.

Die altehrwürdige Junftvcrfassung, die 455 Jahre bestanden

hatte, wurde aufgehoben. An die Stelle des Schultheißen
und Rates trat nun ein Magistrat, bestehend aus einem

Bürgermeister, einein Syndikus und Räten, die besoldet

wurden. Die Wahl hat so zu erfolgen, daß die Bürgerschaft

einen Ausschuß von 20 Männern wählt, der unter
dem Vorsitz des Oberamtmanns der Herrschaft den Bürgermeister

nnd die Z Räte aus der Bürgerschaft wählt undsodannden
Syndikus aus der Zahl derjenigen Bewerber, welche das Wahl-
fähigkcits-Breve besitzen, ernennt. Die Wahl unterliegt der

Bestätigung der Oberbehörde und die Amtsdauer beträgt vier
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Saljre. Der SOeagiftrat bat fowotjt bie politifdjen unb öfo;
nomifcheti ©cfchäfte aid auch bie $wit* unb Ärimmalgcricbtd;
barfeit im ganjen Umfang ber Stabt ju beforgcn. Der
erfte Si'tgermeifier war griebrid) Sernbarb Steutter. Dtefe
neue ftäbtifcbe Serfaffung bauertc bid jur Slbtöfung bed

gridtatd »on £fterrercb, refp. bid jur Sitbung beè .Kantone

gricftal. Äaifer Sofef II. hat Stbeinfetben breimat 1777,
1779 unb 1782 befudjt. $ux fietcn Srinnerung baran würben
im Statdfate jwei ©cbcnftafeln angebracht, bie fjeute noch

ju fefjen finb.

Sm Sabre 1767 fanb eine nochmalige Stenooation beè

Statfjaufed ftatt, burch welche ber fogeit. „Stabtfcnbrich"
unb bie „©tocfe", bie bid bafjin it)xe eigenen ©iebel bewahrt
hatten, umgebaut würben unb eine einheitliche gaffabe in
ihrer heutigen ©eftalt erhielten, bie mit Malereien gefchmüdt
würbe. Darüber finb feine Slften oorhaitben. 5D?it ber Sc;
feeling Stheinfelberid buret) bie granjofen im Sabre 1796

begann eine fchwere Seit für bie Stabt. Unmäßige .Kon;

tributiotten, Stcquifitioncn unb gewattfame Srprcffungen,

gegen welche bie ^rotefie beè Sürgcrmeifterd unb bed Stated

niebtd fruchteten, folgten ununterbrochen. Otacb bem Sib;

juge ber granjofen rüdten faiferlidje Sruppen ein, bie neue

gorberungen fiellten, für beren Sefriebigung »ont SOîagtftrate

Slntcihen erhoben werben mußten.

Slm 3. gebruar 1797 beehrte Srjfjerjog .Karl auf feiner
Durchgreife nach Stalicn bie Stabt unb wurbe auf bem Stat;

häufe feftlicf) empfangen.

Durch ben griebend»crtrag »on Sampo gormio (17. X.
1797) wurbe baè gricftal »on Sjterreicb lodgetöft.

Slm 1. SJcärj 1799 rüdten bie granjofen wieber in
Sthcinfelben cin, unb cd begann wieber eine Seit brücfenber

Stcquifitioncn unb Sinquartierungcn.
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Jahre. Der Magistrat hat sowohl die politischen und
ökonomischen Geschäfte als auch die Zivil- und Kriminalgcrichts-
barkcit im ganzen Umfang der Stadt zu besorgen. Der
erste Bügermeister war Friedrich Bernhard Reutter. Diese

neue städtische Verfassung dauerte bis zur Ablösung des

Fricktals von Österrerch, resp, bis zur Bildung des Kantons
Fricktal. Kaiser Josef II. hat Rheinfelden dreimal 1777,
1779 und 1782 besucht. Zur steten Erinnerung daran wurden
im Ratösale zwei Gedenktafeln angebracht, die heute noch

zu sehen sind.

Im Jahre 1767 fand eine nochmalige Renovation des

Rathauses statt, durch welche der sogen. „Stadtfcndrich"
und die „Glocke", die bis dahin ihre eigenen Giebel bewahrt
hatten, umgebaut wurden und eine einheitliche Fassade in
ihrer heutigen Gestalt erhielten, die mit Malereien geschmückt

wurde. Darüber sind keine Akten vorhanden. Mit der

Besetzung Rheinfeldens durch die Franzosen im Jahre 1796

begann eine schwere Zeit für die Stadt. Umnäßige
Kontributionen, Requisitionen und gewaltsame Erpressungen,

gegen welche die Proteste des Bürgermeisters lind des RatcS

nichts fruchteten, folgten ununterbrochen. Nach dein

Abzüge dcr Franzosen rückten kaiserliche Truppen ein, die neue

Forderungen stellten, für deren Befriedigung vom Magistrate
Anleihen erhoben werden mußten.

Am Februar 1797 beehrte Erzherzog Karl auf seiner

Durchreise nach Italien die Stadt und wurde auf dem

Rathause festlich empfangen.

Durch den Friedensvertrag von Campo Formio (17. X.
1797) wurde das Fricktal von Osterreich losgelöst.

Ain I. März 1799 rückten die Franzosen wieder in
Rheinfelden ein, und es begann wieder eine Zeit drückender

Requisitionen und Einquartierungen.
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Slm 20. gebruar 1802 würbe ein fricftalifcber Sanbtag

nach Sthcinfelben einberufen unb hier im Statdfaafe eine

Serfaffung für ben „.Ranton gridttjal" beraten unb ange;
nomtnen. Stljeinfclben wurbe aid jjauptftabt beè neuen
Äantond gewählt. Die Srcfutiobebörbe wurbe Scrwaltungd;
fanuner genannt unb befianb auè einem 2lintd»erwcfer,
gorft; unb Stcntmeifier. Dr. gabrtänber wurbe juin Slmtd;

oerwefer ernannt. Die Slintdlofate würben ind Statf)aud

»erlegt, unb hier feilte auch ber Äantondrat jufamnientreten,
waê inbeffen nie gefchah. Sei ber neuen ©emeinbeorgani;
fattoti würbe aid ©emeinbepräfibent oon Sthcinfelben Dr-
Sang gewählt. Sd war wohj ein ergreifenber SOfament, aid

ber bidfjerige Sürgcrmetfier Steutter, ber Stepräfetrtant ber

alten Crbnimg unter heftigem ^rotefte unb mir ber ©ewalt
weiebenb, auf ber Statdfiube bie Slmtdinfignien, Süd)er unb

Raffe an Dr. Sang, bem Sertreter einer neuen Seit, über;

gab. Der .Kanton gridthat erifüerte aber nur ein Safjr unb
10 Sage, am 19. II. 1803 würbe er burch bie SKebiationd;

urfunbe mit beirr Slargati »eretntgt. Slm 15. September
würbe auf bem Statbaufe bie Jjutbtgting burefj ben Stcgie;

rungdpräfibenten Dotbcr unter großer geierlicbfeit oorge;
nomtnen.

Der erfie ©emeinberat oon Stfjeinfelben, ber nun auf
bem Statbaufe bie ©efchidc ber Stabt leitete, beftanb aud

©emeinbeammann Dr. Sarrg unb ben ©emeinberäten Sfcbub»
unb Sdewer. Die Stabt Sthcinfelben war jeçt Sejirfdfjaupt;
ort unb hatte für bie nötigen Slintdlofate ju forgen, waè

auf fotgenbe SBeife gefdjat): Sm Srbgefchoß beè Stathaufed

würben bie Slrcljioe unb fpäter auch ©efängniffe eingerichtet
unb im Srbgefchoß bee Sunned bie ©emctnbepolijci unter;
gebracht. Sn ber „Sanjlaubc" würben bie Sofate für baè

Sejirfdgcrtcbt mrb in ber „©logge" biejenigen für baè Se;

jirfdamt eingerichtet.
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Am 20. Februar 1802 wurde ein fricktalischer Landtag
nach Rheinfelden einberufen und hier im Ratssaale eine

Verfassung für den „Kanton Frickthal" beraten und
angenommen. Rheinfelden wurde als Hauptstadt des neuen
Kantons gewählt. Die Erckutivbehörde wurde Verwaltungs-
kammcr genannt und bestand aus einem Aintsverwefer,
Forst- und Rentmeister. Or, Fahrländer wurde zum AmtS-

vcrwefer ernannt. Die Amtslokale wurden ins Rathaus
verlegt, und hier sollte auch der Kantonsrat zusammentreten,
was indessen nie geschah. Bei der nenen Gemeindeorganisation

wurde als Gemeindepräsident von Rheinfelden Dr.
Lang gewählt. Es war wohl ein ergreifender Moment, als

der bisherige Bürgermeister Reutter, der Repräsentant der

alten Ordnung unter heftigem Proteste und nur der Gewalt
weichend, auf der Ratsstube die Amtsinsignien, Bücher und

Kasse an Dr. Lang, dein Vertreter einer neuen Zeit, übergab.

Der Kanton Frickthal existierte aber nur ein Jahr und
10 Tage, am 19. II, 180? wurde er durch die Mediationsurkunde

mit dein Aargau vereinigt. Am 15. September
wurde auf dem Rathausc die Huldigung durch den

Regierungspräsidenten Doldcr unter großer Feierlichkeit
vorgenommen.

Der erste Gemcindcrat von Rheinfelden, der nun auf
dein Rathause die Geschicke der Stadt leitete, bestand aus

Gemeindeammann Dr. Laiig und den Gemeinderäten Tschudn

und Meyer. Die Stadt Rheinfelden war jetzt Bezirkshauptort

und hatte für die nötigen Amtslokale zu sorgen, was

auf folgende Weise geschah: Im Erdgeschoß des Rathauses

wurden die Archive und später auch Gefängnisse eingerichtet
und im Erdgeschoß des Turmes die Geineindepolizei
untergebracht. In dcr „Tanzlanbe" wurden die Lokale für das

Bezirksgericht und in der „Glogge" diejenigen für das

Bezirksamt eingerichtet.
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„Sm Stabtfcnbrid)" würben SBofjnungen für bie SBeibel

angewiefen. Daè eigentliche Siatbaué blieb feiner Seftim;
mung erhalten, unb Sahrjehntefang tagten bie Sürger; unb

Sinwohnergemeinben im Statdfatc. Die ehemalige .Rom;

fdmtte über bem Saale würbe ju Sfjcatcrjwecfen benüßt.

Sm anftoßenben glügel über ber greitreppc befanben ficb

.Ranjteiräumlidifeiteii unb baè fagen. „Siirgerftübti", baè

Slrrefilofal für renitente Snbhribtten.

So fab baè Siatfjaud im Saufe weniger Sabre fjödjft
widjtige innere unb äußere Umgefrattungen ficb »olljiebett.

Sm Saufe bed 18. Safjrbunbertd hatten bie Äaifer auè

öftcrreidjifdjcm Spau)e ber Stabt Stfjeinfelben iljre Sputb

baburch bejeugt, ba^ fie berfelben tfjre Silbniffc, in ibi ge;

matt, Debitierten. Der Statdfaat ift mit 10 folcfjer fürfitieber

Slgemälbe gefcbmücrr; fie ftellen in cbronologt'fcber Steihcn;

folge bar: gerbinanb I., Seopolb I., Sofef I., .Rari VI. unb

feine ©emahlin Slifabctfj Sf)rifiine, SKaria Sherefia, granj I.,
Sofef II., Seopolb II. unb granj II. Daè Sitb beè Srft--

genannten trägt fotgenbe Snfcbrift: „gerbinanbud sprimud,

Stömifdjer .Rarjfer hat bife Scine Silbnid ber Statt Sthein;

felben in Seiner Slltcrböcbften ©egenwartf) Slnno 1563 jum
Swigen ©ebäcbtniß Selbficn Slltergnäbigfi hinterlaffen Unno

ahmbetj bero in Sieben ©fernen beftebenben Sßappen mit
annadj jwei ©lernen »ermört mit betigefücgten biefen Silier;

gnäbigfien SBorten: „Schaltet Swer guet tob wie bid anbero."
Steno»ieret ju Slücruntert()änigilten Sf)ren Sltmo 1712.

Die ©age melbet, bie Sürgerfcfjaft fjabe im ©cfühle beè

SBohtfianbed unb beè SefiÇcd alter wünfdjendwerten Stechte

unb Privilegien bie befebeibene Sitte geftctlt, ber Äaifcr
möge ju ben 7 ©terneit im ©tabtwappen noch jwei bei*

fügen, welche Sitte ber .Raifer gewährt fjabe mit ben er;
wäljnten SBorten. „©tattbueb" unb Strcbio enthalten in
ihrem Sericbte über ben faiferltchen Scfuch barüber nicf)td.
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„Im Stadtfcndrich" wurden Wohnungen für die Weibel

angewiesen. Das eigentliche Rathaus blieb semer Bestimmung

erhalten, und Jahrzehntelang tagten die Bürger- und

Einwohnergemeindcn im Ratösalc. Die ehemalige
Kornschütte über dem Saale wurde zu Theatcrzwecken bcntttzt.

Im anstoßenden Flügel über der Freitreppe befanden fich

Kanzleiräumlichkeiten und das sogen. „Bürgcrstübli", das

Arrestlokal für renitente Individuen.
So sah das Rathaus im Laufe weniger Jahre höchst

wichtige innere und äußere Umgestaltungen sich vollziehen.

Im Laufe des 18. Jahrhunderts hatten die Kaiser aus

österreichischem Hause der Stadt Rheinfelden ihre Huld
dadurch bezeugt, daß sie derselben ihre Bildnisse, in Öl
gemalt, dedizicrten. Der Ratssaal ist mit 10 solcher fürstlicher
Ölgemälde geschmückt; sie stellen in chronologischer Reihenfolge

dar: Ferdinand I., Leopold I., Josef I., Karl VI. und
seine Gemahlin Elisabeth Christine, Maria Theresia, Franz I.,
Josef I!., Leopold II. und Franz II. Das Bild des Erst,

genannten trägt folgende Inschrift: „Ferdinandus Primus,
Römischer Kayser hat dise Seine Bildnis der Statt Rheinfelden

in Seiner Allerhöchsten Gegenwarth Anno 156? zum
Ewigen Gedächtniß Selbsten Allergnädigst hinterlassen Unnd

ahnbey dero in Sieben Sternen bestehenden Wappen mit
annach zwei Sternen vcrmört mit bengefücgtcn diesen Aller-
gnädigsten Worten: „Behaltet Ewer guet lob wie bis anhcro."

Renovieret zu Allerunterlhänigsten Ehren Anno I7I2.
Die Sage meldet, die Bürgerschaft habe im Gefühle des

Wohlstandes und des Besitzes aller wüisschcnswerten Rechte
und Privilegien die bescheidene Bitte gestellt, der Kaiser

möge zu den 7 Sternen im Stadtwappen noch zwei
beifügen, welche Bitte der Kaiser gewährt habe mit den

erwähnten Worten. „Stattbuch" und Archiv enthalten in
ihrem Berichte über den kaiserlichen Besuch darüber nichts.
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Satfäcblicb war fcbon feit beni Sabre 1534 baè neun*
ftcrnige Siegel im ©ebraudi unb wurbe »iclleidjt oom .Raifer

nur bcftätigt.
Sluch bie Silber oerbienter Sürger würben in bein Statd;

faal aufgenommen, fo Diejenigen ber gürfiäbte gribolm .Ropp

unb SOteinrab Sroger, ber kröpfte .Rari Dominif unb Sofef

StirdtuT, bed Sborberrn Sofef Slnton .Knapp, beè getbniar;
fdialbSicittenantd Sofef Slnton SBocher, beè ©tabtratd Slltcr;

matt unb beè Jjofratcd SJtöncfo.

Seh fann mir m'd)t oerfagen, ben Sinbrucf wieberjugeben,
ben baè Stathaud, insbefonbere ber ©aal, auf ben befannten

¦Rimftfcnrtcr, ben jüngfr oerftorbenen Spexxn -^rofeffor Stahlt

gemacht tjat. Sr febretbt:

„Übcrrafdicnb ift ber Sinbltcf", ber fidj auè ber Singaitgd;
halle nach bem Spofe öffnet, ©othifebe Arcitjfenftcr finb
hier ringdinn erbalten. Sin greitreppe fiifjrt rechte ju bem

obern 5tocf empor. Die fteirteme Srüfiung iff mit gotbi;
fchem DXaßwcrf fttnfircidi gefdnnücft. Sluf bem ^obefte
ftoßen jwei audwänbige Stenaiffance; portale im red)ten
Sßinfcl jufammen. Die eine führt gerabe nach ber gliir,
welcher ben Sugang juin Stathsfaale enthält, einem Staunie

ber ben gattjen Stcij feiner urfprünglichcn Sludftattung he;

wahrt (jat. Son ber gotbifeben Sattenbede hängt ein feit;
famed ©djauftücf fjerab, eine jener Sagbtrepfjäcn, wie man
fie leiber nidjt mehr häufig ficht. Sin burchbrochener Spalb*

reif »erbinbet bie ^»irfebgeweihe, auf benen cin grimmiger
©reif ben ©diilb unb baè fanner Sthcinfetbcnd hält. .Ketten

unb Schließen finb Sfteiftcrwcrfe ber ©chmiebefunfi. Su

©citen bee Singangd ift eine »ornebme ©efettfefjaft por;
traitiert »on Äaifcrn unb Prälaten, Seugen einer 3eit, ba

Stbcmfeiben noch gut im Striche war.
Slehnlidie Srinncrungcn finb an ben Sangfrontcn »er;

förpert in benen ficb bie breiteitigen genficrgrttppen nadj
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Tatsächlich war schon seit dem Jahre I5Z4 das ncun-
stcrnigc Sicgcl i>n Gebrauch und wurde vielleicht vom Kaiser

nur bestätigt.
Aucb die Bilder verdienter Bürger wurden in dem Ratssaal

ausgenommen, so diejenigen dcr Fürstäbtc Fridolin Kopp
und Mcinrad Troger, der Pröpste Karl Dominik nnd Josef

Bvrsner, dcs Chorhcrrn Josef Airton Knapp, des Feldmar-
schall-Lieutcnants Josef Anton Wochcr, des Stadtrats Alter-
matt nnd des HofratcS Münch.

Jcb kann mir nicht versagen, den Eindruck wiederzugeben,
den das Rathaus, insbesondere dcr Saal, auf den bekannten

Kunstkenner, den jüngst verstorbenen Herrn Professor Rahn

gemacht hat. Er schreibt:

„Überraschend ist dcr Einblick, der sich aus dcr Eingangs-
ballc »ach dem Hofe öffnet. Gothifcbc Krcuzfenstcr sind

hier ringsum erhalten. Ein Freitreppe führt rechts zu dein

obern stock empor. Die steinerne Brüstung ist mit gothischem

Maßwerk kunstreich geschmückt. Aris dem Podeste

stoßen zwci auswändigc Renaissance-Portale iin rechten

Winkel zusammen. Die eine führt gerade nach dcr Flur,
welcher den Zugang zum Rathssaalc enthält, einem Raume
der den ganzen Reiz seiner ursprünglichen Ausstattung
bewahrt hat. Von dcr gothischen Lattcndecke hängt ein
seltsames Schaustück herab, eine jener Jagdtrophäcn, wie man
sie lcidcr nicht mehr häufig sieht. Ein durchbrochener Halbreif

verbindet die Hirschgeweihe, auf denen ein grimmiger
Greif den Schild und das Panner Rhcinfeldcns hält. Ketten

und Schließen find Meisterwerke dcr Schmiedekunst. Zu

Seiten des Eingangs ist eine vornehme Gesellschaft
porträtiert von Kaisern und Prälaten, Zeugen einer Zeit, da

Rheinfelden noch gut iin Reiche war.
Aehnlichc Erinncrnngcn sind air den Langfronten

verkörpert in denen sich die dreiteiligen Fenstergruppcn nach
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beni Spofe unb bem Stijeine öffnen. Spiex ift bad Softem
beè gorbtfcben gcnfìcrbaufed in pifanter SBetfe burchgcfitbrt.
Die weiten glacbbögen werben »on ©ättteit getragen, bie

jeweilig eine »erfebiebene gorm unb alte Äntffe eincd »ir;
tuofen ©tcinmegenhanbwerfd jeigen unb bajwtfchen funfett
bie ©onne burch eine ©luth »on garben.

Die ©ladgemätbe — 15 an ber Sabd — finb Sirbetten

auè ber heften Seit beè Stenaiffancefiitd. ©ie finb mit Sind;

nähme eitted einjigen aud ben breißiger Saferen beè 16. Safjr;
huuberd, ohne Swetfel juin ©ebäctjtniffe beè ©aatbaued ge;

ftiftet worben, aid faifcrlidje ©efebenfe bie einen, anbere

SBibmttngen »on ©täbten »on SBatbdfjiit, Säcfingen unb

Saufenburg. Sine brittc klaffe enbtidj bifben bie SBappcn;

fchetben abeliger Spexxn, Spane Sßcrnerd, Srucbfeg »on Stfjein;

fetben, Stetcdd »on Steifcbacb, eined ©rafen »on Stttj,
Slbelbergd »on Särenfetd :c.

Salb freiten fie wie bie faiferlicfjen Scheiben nur baè

SBappen bar; f)äufigcr tfi badfetbc »on Scbilbfjattem he;

gleitet, »on Damen ober troßigen Sartbdfnecbtcn, beren einer

nach Jjotbeind berühmten Sntwurfe fopirt ifì. 9)caii fieht
ba auderlefene Softümfiguren, wie ed fchöncre feitbem nicht

gegeben hat. ©ar prächtig finb audj bie beralbtfcben Sieraten

fitjlificrt; bie Sludfühntng bagegen unb bie .oattung ber um;
rafjmenbeit Slrcfjitcfturen unb Ornamente ftefjt glcichjeitigen
Scfjweijerarbeiten naefj, unb eè fcljeiitt audj, ba)} biefe

Scheiben frembe ^robufte, etwa febwäbifdjer jjerfunft finb."
Über 100 Sabre lang blieb ficb badâtatbaud nadj außen unb

nadj innen glcidj. Siele Saljrjefjnte füfjrtc Sthcinfelben ein be*

febautiebed Stilleben unb erholte fidj nur allmäblig oon ben

fchweren Seiten, bie ed in feinem SBoblftanbc erfchüttert
hatten. Sn ber jweiten Spälfte beè »ergangenen Sabrbunbcrtd,
indbefonbere in ben 3 legten Sabrjchnteit nahm cd einen

neuen Sltiffcbwung, ber in feinem Stufengang in bot SBorten
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dem Hofe und dem Rheine öffnen. Hier ist das System
deö gothischen Fcnsterhauses in pikanter Weise durchgeführt.
Die weiten Zlachbögen werden von Säulen getragen, die

jeweilig eine verschiedene Form und alle Kniffe eines

virtuosen Steinmetzenhandwerks zeigen und dazwischen funkelt
die Sonne durch eine Glnth von Farben.

Die Glasgemälde — 15 an der Zahl — sind Arbeiten

aus der besten Zeit des Renaissancestils. Sie sind mit
Ausnahme eines einzigen aus den dreißiger Jahren des 16. Jahr-
hunderS, ohne Zweifel zum Gedächtnisse des Saalbaues
gestiftet worden, als kaiserliche Geschenke die einen, andere

Widmungen von Städten von Waldshut, Säckingcn und

Laufenburg. Eine dritte Klasse endlich bilden die Wappen-
scheiben adeliger Herrn, Hans Werners, Trnchfetz von
Rheinfelden, Jtelccks von Reischach, eines Grafen von Sulz,
Adelbergs von Bärenfels :c.

Bald stellen sie wie die kaiserlichen Scheiben nur das

Wappen dar; häufiger ist dasselbe von Schildhaltcrn
begleitet, von Damen oder trotzigen Landsknechten, deren einer

nach Holbeins berühmten Entwürfe kopirt ist. Man sieht

da auserlesene Costümfiguren, wie es schönere seitdem nicht

gegeben hat. Gar prächtig sind auch die heraldischen Zieraten
stylisiert; die Ausführung dagegen und die Haltung dcr

umrahmenden Architekturen und Ornamente steht gleichzeitigen

Schweizerarbeiten nach, und es scheint auch, daß diese

Scheiben fremde Produkte, etwa schwäbischer Herkunft sind."
Über ISO Jahre lang blieb sich das Rathaus nach außen und

nach innen gleich. Viele Jahrzehnte führte Rheinfelden ein

beschauliches Stilleben und erholte sich nur allmählig von den

schweren Zeiten, die es in seinem Wohlstände erschüttert

hatten. In dcr zweiten Hälfte des vergangenen Jahrhunderts,
insbesondere in den letzten Jahrzehnten nahm es einen

neuen Aufschwung, der in seinem Stufengang in den Worten
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Satj, Sootbab, Sicr, Sabaf unb Sleftrijität angebetitet ifì.
Unb biefe neue Seit »erlangte auch eine Srneuerung bed

Statbattfcd. Stach bem ©runbfage, ben Sbarafter ber alten
Sette ju erhalten, bie neuen aber im Stile unferer Seit bin;
jujufügen, hefdjloß bie ©emeinbcocrfammlung oom 22. SWärj

1908 ben Sten; unb Umbau mit einem Slufwanbe oon

172,000 granfen. Diefcr oolljog fid) unter Seitung ber

.Sperren Slrchitcftcn Surfet unb SSJcofcr unb beè Sattführerd
Sp. Siebetrau. Über ben ©ang bedfetben gibt ein audführ;
lieber Sertcfjt ber Stathaudbaufommiffion »om 15. IV. 12

Slttdfimft. Scb entnehme bcmfelben golgenbed: Der Surm,
beffen SWauerwcrf burd) Sranb unb Srplofion fefjr gelitten
hatte, war febr baufällig unb mußte biè juin ^>auptgefimfe
beè Statbattfcd abgetragen werben unb wurbe genau in ben;

felben gormen wieber aufgeführt. Sn iljm finb je§t bie

Slrcfjioe untcrgcbrarfjt. Die Malereien an ber Straßenfaffabe
beè an ben Surm anfctjließenben Saued würben ganj im
Sinne ber alten Slitdfübrung burdj Spexxn Deforationdmaler
©chweijer in Safet erneuert, im parterre ber ©lode würben

an ©telle »on 2 Suren 2 genfieröffnungen angebracht, um
btc Sidjtocrbältniffc ber bort angebrachten ©tabtfaffe ju
oerbeffern.

Siile Sauten, welche ben Spof umftelltcn, waren fawoljl
im Siußerrr aid im Snnern in benfbar fdjlecbtem Sufianbc
unb oertangten jum großen Seil umfaffenbe Srnctterungd;
arbeiten. Die große greitreppc würbe erneuert, baè fpät;
gotifebe Srcppcngetänber audgebeffert unb badfetbe mit einem

sl'oftameiit abgefcbloffcn, baè in ein Sanudbaupt enbigt,
auf beut fid) bas fntnbotifcfjc Sitb ber Ätugbeit erhebt.

Slttch bie ©cbäbeti an ben beiben Stcnaiffanceportaten wur;
ben audgebeffert. Der figürliche ©chmud, burch ben Äünfrler
Spexxn .Karl .Ritler auè München trefflich attdgefüfjrt, entfpricht
ben ardjitcftonifchcrt gormen ber Umgebung.

Salz, Soolbad, Bier, Tabak und Elektrizität angedeutet ist.

Und diese neue Zeit verlangte auch eine Erneuerung des

Rathauses. Nach dem Grundsatze, den Charakter der alten
Teile zu erhalten, die neuen aber im Stile unserer Zeit
hinzuzufügen, beschloß die Gemeindeversammlung vom 22. Mörz
1908 den Neu- und Umbau mit einem Aufwände von
172,000 Franken. Dieser vollzog sich unter Leitung der

Herren Architekten Curjel und Moser und dcö Bauführers
H. Liebetrau. Über den Gang desselben gibt ein ausführlicher

Bericht der Rathausbaukommissiou vom 15. IV. 12

Auskunft. Ich entnehme demselben Folgendes: Der Turm,
dessen Mauerwerk durch Brand und Erplosion sehr gelitten
hatte, war sehr baufällig und mußte bis zum Hauptgesimse
des Rathauses abgetragen werden und wurde genau in
denselben Formen wieder aufgeführt. In ihm find jetzt die

Archive untergebracht. Die Malereien an der Straßenfassadc
des nn den Turin anschließenden Baues wurden ganz im
Sinne der alten Ausführung durch Herrn Dekorationsmaler
Schweizer in Basel erneuert, iin Parterre dcr Glocke wurden

an Stcllc von 2 Türen 2 Fensteröffnungen angebracht, um
die Lichtvcrhältnlssc der dort angebrachten Stadtkasse zu

verbessern.

Alle Bauten, welche den Hof umstellten, waren sowohl
im Äußern als im Innern in denkbar schlechtem Zustande
und verlangten zum großen Teil umfassende Erncuerungs-
arbcitcn. Die große Freitreppe wurde erneuert, das

spätgotische Treppengeländer ausgebessert und dasselbe mit einein

Postament abgeschlossen, das in ein Janushaupt endigt,
auf dem fich das smnbolifchc Bild der Klugheit erhebt.

Auch die Schäden an den beiden Rcnaissnnceportalen wurden

ausgebessert. Dcr figürliche Schmuck, durch den Künstler

Herrn Karl Killer ans München trefflich ausgeführt, entspricht
den architektonischen Formen der Umgebung.
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Der große Dacbbimmct über ber greitrcppe wurbe cut;
femt unb in urfprüngttcher SBeifc wieber neu crftcltt. Die
barunter bcfinbtidje Srcppcnwanb wurbe bcforiert. Durch
bie greigebigfeit eined Sthcinfelber Sürgcrd würbe cin SBctt;

beroerb hiefür ermöglicht, infolgebeffen bie Sludführimg bem

¦Rimfhnaler Spexxn ^aut Sittherr in Safel übertragen würbe,
ber aid ©egenfìanb bie Schlacht bei Scmpacb geroäljlt hatte,

in roelcf)er auch fcbon baè gäbntein oon Stbeinfetben mitge;
ftritten hatte.

Sin berfelben gaffabc würben neue Sur; unb gcnficr=

Öffnungen in ben gormen ber alten Stcinbaucrarbcitcn auè*

geführt unb in ber Sübfaffabe frühere große Stunbbogen;

Öffnungen roieber bergefrellt. Über ber Saalfenfiergruppe,
bie uttoeränbcrt blieb, würbe bie SBanb mit einer Uhr unb
bem Silbe bes Siitters St. ©eorg gcfcfjmüdt. Diefe Defo;
ration ift einer Stcifje oon Stiftern ju oerbanfen unb ein

SBcrf ^attl Slltherrd. Sor ber Sübfaffabe ficht bie alte Spof*

brurmcnfcljate mit ber oorjügtichen burch einen jugcnblidjen
Scnraur gefebmüdten Säule, ebenfalls baè ©efchenf cined

Sthcinfelberd.
Der aitfcljticßenbc, gegen Dfien fcljattenbe glüget wurbe

oom gunbament aud neu aufgeführt unb ben Scbiirfniffen
ber Steujeit entfprcchenb eingerichtet. Sr enthält baè centrale

Srcppenhaud, baè bie Scrbinbung jmifdjen ber „©logge"
unb ber „Sanjlattbe" hcrfìellt. Sn letzterer befinbetr fidj
bie Sofate für Scjirfdamt unb Scjirfdgericfjt, in erfterer bie

Süreaur für bie ©emeinbe unb baè ©runbbuchamt. Der
J)auptcirtgang jum Srcppenhaud ifì »on Sragpfeilcm flanfiert,
auf beren Sorberfeite Stiefen aid Srägcr audgef)aucn finb.
Stud) biefe Sereicberung ift ber Stiftung eined Stheinfclbcr

Sürgerd ju »erbanfen.
Die %af)aben gegen ben Stbein mußten bid auf bie glucfjt

beè Statdfalcd abgetragen unb neu aufgemauert werbeiu

- ZI ^
Dcr große Dachhimmcl über der Freitreppe wurde

entfernt nnd in ursprünglicher Weise wieder neu erstellt. Die
darunter befindliche Trcppenwand wurde dekoriert. Durch
die Freigebigkeit eines Rhcinfelder Bürgers wurde ein
Wettbewerb hiefür ermöglicht, infolgedessen die Ausführung dem

Kunstmaler Herrn Paul Althcrr in Basel übertragen wurde,
dcr als Gegenstand die Schlacht bei Scmpach gcwählt hatte,

in welcher auch schon das Fähnlein von Rheinfelden mitgc-
strittcn hatte.

An derselben Fassade wurden neue Tür- und
Fensteröffnungen in den Formen der alten Stcinhaucrnrbeitcn
ausgeführt und in der Südfassade frühere große Rnndbogen-
öffnungen wieder hergestellt. Über der Saalfenstergruppe,
die unverändert blieb, wurde die Wand mit einer Uhr und
dem Bilde des Ritters St. Georg geschmückt. Diese
Dekoration ist einer Reihe von Stiftern zu verdanken und ein

Werk Paul Althcrrs. Vor der Südfassadc steht die alte Hof-
brrmnenschale mit dcr vorzüglichen durch einen jugendlichen
Centaur geschmückten Säule, ebenfalls das Geschenk eines

Rhcinfclders.
Der anschließende, gegen Osten schauende Flügel wurde

vom Fundament aus neu aufgeführt und den Bedürfnissen
der Neuzeit entsprechend eingerichtet. Er enthält das ccntrale

Treppenhaus, das die Verbindung zwischen dcr „Glogge"
und der „Tanzlaube" herstellt. In letzterer befinden fich

die Lokale für Bezirksamt und Bezirksgericht, in ersterer die

Büreaur für die Gemeinde und das Grundbuchamt. Der
Hauptcingang zum Treppenhaus ist von Tragpfeilcrn flankiert,
auf deren Vorderseite Riesen als Träger ansgehaucn sind.

Auch diese Bereicherung ist der Stiftung eines Rhcinfelder
Bürgers zu verdanken.

Die Fassaden gegen den Rhein mußten bis auf die Flucht
des Ratssales abgetragen und neu aufgemauert werdem
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gür bie Sebanblung beè Snnern waren biefelben ©runb;
fäge maßgebenb, wie für baè Sittßere: bas Sitte erhalten
unb ftilgemäß ergärtjen, baè Siene jettgemäß im Sinne
ber Sinfacbfjcit fo fehön aid möglich ju gefìalteit. Sor
altem galt ed, ben Statdfaal unb bie Sorfjalle baju wieber

würbig in Stanb ju fegen. Die letztere erhielt einen

fcfjönen Scbmucf burch bie Sctnatung ber »erpußten Decfcn;

halfen, welche nach aufgeftmbenen Steffen burebgefübrt wurbe.
Die fdjwadjcn Salfcn, an benen bie ^ioljbecfe beè Saaled

aufgefjängt war, würben burch eine Sifenbetonfonfiruftion
erfegt, ber Soben unb bie Sefiubttmq würben erneuert unb
bie Senttalbeijung unter bie ben Sßänben entlang taufenben
Saufe »erlegt. Die SBappcnfcfjeibcn würben burdj Gerrit
©tadmater ©erfter (Safet) tabettod renooiert unb burch

äußere Spiegelfcfjeiben oor SBinb unb SBctter gefebügt. Die
Ötgemälbe würben oon Spexxn .Runftmater Sugen Steiner in
Slarau gereinigt unb oorjügtich in Stanb gefegt. Daè
Stabtammannd; unb ©emeinberatdjimmer, bie fteine Statd;

ftube, wurbe ganj audgetäfelt tmb mit einer gewölbten
Seiftenbecfe oerfeljeu. Die ehemalige „Äornfchütte" über

bem Statdfaale würbe in Sureau* umgebaut unb über ben;

falben im Dacljraume ein fehr geräumiges unb lidjtoolled
Sofal für bie fjifiorifche Sammlnng erfietlt, ju bem »om
portole auè ein bequemed tmb bem Stjarafter beè Satied

cntfprcchenbed Srcppenljaud führt. Durch ben Umbau finb
eine SKenge »on Siäuinlicbfeiten für ©emctnbe; unb Sejirfd;
abmtnifiratton gefchaffen worben, bie auf 3afjrc binaud alten

Sebürfniffen genügen werben.
Der unerwartet fcblcdjtc Suftanb »erfebiebener Sauteife,

fowie Erweiterungen unb Slbänberungen beè urfprüiigticben
^rojefted hatten jur golge, baf} ber Umbau abjügfich eined

Sunbedbeitraged »ort 13,000 gr. auf 312,659 gr. 6S Stp. ju
lìchen fam. Die für Slitdfchmüdung beè Statbaudljofed oon
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Für die Behandlung des Innern waren dieselben Grundsätze

maßgebend, wie für das Äußere: das Alte erhalten
und stilgemäß ergänzen, das Nene zeitgemäß im Sinne
der Einfachheit so schön als möglich zu gestalten. Vor
allem galt es, den Ratssaal und die Vorhalle dazu wieder

würdig in Stand zu setzen. Die letztere erhielt einen

schönen Schmuck durch die Bcmalung der verputzten Deckenbalken,

welche nach aufgefundenen Resten durchgeführt wurde.
Die schwachen Balken, an denen die Holzdecke des Saales

aufgehängt war, wurden durch eine Eisenbetonkonstruktion
ersetzt, der Boden und die Bestuhlung wurden erneuert und
die Zentralheizung unter die den Wänden entlang laufenden
Bänke verlegt. Die Wappenscheiben wurden durch Herrn
Glasmaler Gerster (Basel) tadellos renoviert und durch

äußere Spiegelscheiben vor Wind und Wetter geschützt. Die
Ölgemälde wurden von Herrn Kunstmaler Eugen Steiner in
Aarau gereinigt und vorzüglich in Stand gesetzt. Das
Stadtammanns- und Gemeinderatszimmer, die kleine
Ratsstube, wurde ganz ausgetäfelt und mit einer gewölbten
Leistendecke verseheu. Die ehemalige „Kornschütte" über

dem Ratssaale wurde in Bureaux umgebaut und über
denselben im Dachraumc ein sehr geräumiges und lichtvolles
Lokal für die historische Sammlnng erstellt, zu dem vom
Portale aus ein bequemes und dein Charakter des Baues
entsprechendes Treppenhaus führt. Durch den Umbau sind

eine Menge von Räumlichkeiten für Gemeinde- und Bezirks-
administration geschaffen worden, die auf Jahre hinaus allen

Bedürfnissen genügen werden.
Der unerwartet schlechte Zustand verschiedener Bauteile,

sowie Erweiterungen und Abänderungen des ursprünglichen
Projektes hatten zur Folge, daß der Umbau abzüglich eines

BundesbeitragcS von IZ,000 Fr. auf ZI2,659 Fr. 65 Rp. zu
stehen kam. Die für Ausschmückung des Rathaushofes von
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prwaten ©önnern gefpenbeten Seiträge bctiefcn fidj auf bie

Summe »on 26,000 gr.
So fleht nun baè alte Sürgerfjaud ber Stabt Stfjetn;

fetben, baè und »on bewegten Seiten unb rubuwollen
Sagen »ergangener ©enerationen erjäfjtt, in neuem ©e;
wanbe ba, unb biefe fehmuefe Sludftattung gibt Seugnid

baoon, baf} auch im neu gefchmüdten Spaufc ber atte ©eifi
opferwilligen Sürgerfinned fortlebt unb »on ifjm audj jegt
noch baè faifertidje SBort gilt:

„Sefjaftet euer guet Sob, wie biè anfjero"!

DEBB3HI]

îafcfjenbuS ber Çiftcr. ©efeaWoft 1912.
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privaten Gönnern gespendeten Beiträge beliefcn sich auf die

Summe von 26,0OO Fr.
So steht nun das alte Bürgerhaus dcr Stadt

Rheinfelden, das uns von bewegten Zeiten und ruhmvollen
Tagen vergangener Generationen erzählt, in neuem
Gewände da, und diese schmucke Ausstattung gibt Zeugnis
davon, daß auch im neu geschmückten Hause der alte Geist

opferwilligen Bürgersinnes fortlebt und von ihm auch jetzt

noch das kaiserliche Wort gilt:
„Behaltet euer guet Lob, wie bis archerò"!

ttl-,»«,->,!»tt
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